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7Amtliche Anzeigen
Seite 4 und 6 betr.

1. Viehzählung am 1. September.
2. Vorladung der Jnhaber von Selbſtverſorgermühlen.
3. Ungültigkeit von Mehlmarken.

Tageschronik
Der Kaiſer bei der Hochſeeflotte.

Der Reichskanzler ſpricht im Hauptausſchuß des
Reichstages.

Scheitern neuer Angriffe im Weſten.
Beginn der Jnfanterieſchlacht bei Verdun.
Beginn abermaliger Jſonzokämpfe.
Lloyd Georges Kerenski-Schwindel.
Neue reiche U-Vootbeute.

Vom Kriege
Abendbericht der Oberſten Heeresleitung.

Berlin, 19. Auguſt, abends. (Amtlich.)
Jn Flandern Feuerkampf in wechſelnder Stärke,

vor Verdun Artillerieſchlacht unvermindertandauernd.
Jn der Moldau kleinere L. ämpfe.

Der Kaiſer bei der Hochſeeflotte.
Der Kaiſer traf am Sonnabend, den 18. Auguſt, vor

mittags mit dem Chef des Admiralſtabes und dem Staats
ſekretär des Reichs-Marine-Amts zum an der Flotte
in Wilhelmshaven ein und ſchiffte ſich auf dem
n zur Beſichtigung der in See befindlichen

lottenteile und der Jnſel Helgoland ein.
Ein aus den feindlichen Gewäſſern heimkehrendes

U-Boot, das als Erfolg die Verſenkung von 23 000 To. meldete, wurde durch berſsnliches „Willkommen“Signal vom

Kaiſer begrüßt.
Vor dem Verlaſſen des Flaggſchiffes erließ der Kaiſer

folgenden Funkſpruchbefehl an die Hochſeeſtreitkräfte:
„Nachdem ich vor kurzem die Meldung bekommen hatte,

daß der erneute ſchwere Anſturm des Feindes
zum Aufrollen unſerer Seefront in Flandern erfolgreich
abgewehrt iſt, habe Jch Mich heute durch einen Beſuch
Meiner Flotte und der Jnſelfeſte Helgoland überzeugen
können von der Stärke und Sicherheit auch dieſer Front.
Jch ſpreche allen Hochſeeſtreitkräften zu Waſſer, unter
Waſſer und in der Luft und der Feſte Helgoland Meine
warme Anerkennung aus für die raſtloſe, entſagungsvolle
und erfolgreiche Arbeit, mit der ſie dieſes Ziel feſt im Auge
behalten und erreicht haben. Möge die Flotte ſich weiter
hin bewußt bleiben, daß Mein und des Vaterlandes Ver-
trauen feſt auf ihr ruht. Zum Ausdruck Meines Dankes
verleihe Jch dem Vorſchlag des Flottenchefs gemäß die
hiermit zugehenden Eiſernen Kreuze.“

Neuer Luftangriff auf Freiburg i. V.
Berlin, 18. Auguſt. Ein feindliches Ge-

ſchwader von ſieben Flugzeugen, darunter zwei
als Bedeung dienende Kampfeinſitzer, erſchien geſtern zwi-
ſchen 12 und 1 Uhr mittags über Freiburg i. Br. und warf
aus großer Höhe auf die offene Stadt mehrere Bomben.
Vier Perſonen rden durch Glasſplitter zerſprungener
Fenſterſcheiben leicht verletzt, drei Gebäude beſchädigt,
militäriſcher Sachſchaden wurde nicht ver
unſacht. Unſere zur Verfolgung aufgeſtiegenen Kampf-
lieger' ſchoſſen eins der feindlichen Flugzeuge aus dem

Heſchwader heraus ab. Das feindliche Flugzeug
zerſchellte am Boden.

Nachtrag zum Heeresbericht vom Sonnabend, 18. Auguſt.
„Beſonders anerkennend iſt hervorzuheben, daß bei den

letzten Kämpfen die Munitionskolonnen und
Trains ſowie die Eiſenbahn- und Kraftfahr-
truppen trotz höchſter Anforderungen den für die Kampf-
r o wichtigen Verkehr n und zur Front glatt be-
wältigt haben. Durch umſichtige Anordnungen und treue
Pflichterfüllung von Offizieren, Beamten und Mann-

ften konnten alle Truppenverſchiebungen planmäßigurchgeführt und die nene ruppen jederzeit mit
dem nötigen Nachſchub an Münition, Verflegung und ſon-
kigen Kriegsbedarf verſorgt werden; im Weſten trotz

des über mehrere Stellungen hinweg weit ins Hinterge-

Dienstag, den 21. Auguſt 1917.

lände reichenden W Feuers, im Oſten trotz aller
r r die Land und Wetter bei den umfangreichen

erſtörungen bereiteten.“

Aus dem Weſten
Neue Angriffe abgewieſen.

19 Flugzeuge und 1 Feſſelballon abgeſchoſſen.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hauptquartier, 19. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern war die Kampftätigkeit an der Küſte
und von der Yſer bis zur Lys beſonders in den Abend-
ſtunden ſehr ſtark; im Abſchnitt Bixſchoote-Hooge
ſteigerte ſich heute früh der Artilleriekampf zum Trom-
melfeuer. Südlich von Langemarck brach dann der
Feind zu einem Angriff vor, bei dem in künſtlichen
Nebel gehüllte Panzerwagen der Jnfanterie Bahn brechen
ſollten. Nach anfänglichem Einbruch in unſere Linien iſt
der Gegner überall zurückgeworfen worden. Jm
Artois erreichte die Feuertätigkeit am Kanal von La
Baſſee, beiderſeits von Lens und auf dem Südufer der
Scarpe zeitweilig oße Stärke. Bei Havrincourt
und weſtlich von Le Catelet (ſüdweſtlich und ſüdlich
von Cambrai) griffen die Engländer nach ausgiebiger
Feuervorbereitung mit ſtarken Erkundungsabteilungen an;
ſie wurden im Nahkampf abgewieſen. St. Quentin lag
erneut unter franzöſiſchem Feuer.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Am Chemin-des-Dames drangen unſere Stoß-

trupps öſtlich des Gehöftes Royere in die feindlichen Grä
ben und machten die nur aus ſchwarzen Franzoſen be
ſtehende Beſatzung nieder. Am Brimont verlief eine
Unternehmung erfolgreich; mehrere Gefangene wurden ein
gebracht. Jn der Weſtchampagne kam es vorüber
gehend zu lebhaften Feuerkämpfen.

Die Artillerieſchlacht bei Verdun dauert an; auch
während der Nacht nahm das ſtarke Zerſtörungsfeuer zwi-
ſchen dem Walde von Avocourt und Ornes nur
wenig ab.

Ein Angriff franzöſiſcher Flieger gegen unſere Feſſel
ballone verlieb ergebnislos. 7

Badiſche Sturmabteilungen fügten von Neuem den
Franzoſen im Caurieres- Wald durch kühnen Hand-
ſtreich Verluſte zu und kehrten mit zahlreichen Gefangenen
zurück.

Geſtern ſind 19 feindliche Flugzeuge und
1 Feſſelballon in Luftkämpfen abgeſchoſſen
worden. Die lange Zeit durch Rittmeiſter Freiherrn von
Richthofen geführte Jagdſtaffel Nr. 11 hat geſtern
in 7monatiger Kampftätigkeit den 200. Gegner zum Ab
ſturz gebracht. 121 Flugzeuge und 196 Maſchinengewehre
wurden von ihr erbeutet.

Die Kampflage im Weſten.
Berlin, 19. Auguſt. Jn Flandern lao den 18. Auguſt

über ſtarkes Artilleriefeuer auf den Hauptkampfabſchnit-
ten. Das Feuer hielt die ganze Nacht hindurch an und ſtei-
gerte ſich am 19. Auguſt um 5 Uhr 20 morgens zum Trom-
melfeuer. Trotz ſtärkſten Munitionseinſatzes, trotz Ver
wendung von Rauchgeſchoſſen und Nebelbomben, welche
den Vorſtoß der Tanks verbergen ſollten, und trotz des für
die Engländer günſtigen ſchönen Wetters brach der An
griff überall zuſammen.

Jm Artois gehen die lokalen Kämpfe im Kalkbruch
nördlich Lens weiter. Die deutſchen Stoßtrupps erzfelten
in erbitterten Nahkämpfen neuerlich Geländegewinn. Am
Nachmittage erreichte das Artilleriefeuer auf der ganzen
Arrasfront, auch ſüdlich der Scarpe goße Heftigkeit. Nach
voübergehendem Abflauen während der Nacht hat es ſich
ſeit dem frühen Morgen des 19. wiederum geſteigert. Durch
feindliche Bombenabwürfe auf die Stadt Cambrai, Thilloy
und andere Ortſchaften wurden 2 Einwohner getötet und
11 verwundet. Die engliſchen Vorſtöße in der Gegend
Honnecourt und beiderſeits Havrincourt waren nach ſtar-
kem Artilleriefeuer angeſetzt. Sie brachen reſtlos zuſammen.

Vor Verdun ſind die vorderen deutſchen Stellungen
durch das anhaltende Feuer der letzten Tage in ein Trich-
terfeld verwandelt. Die Artillerieſchlacht dauert ohne
Unterbrechung mit äußerſter Heftigkeit an. An der lothrin-
giſchen Front lebte am Abend des 18. Auguſt die-Geſechts-
tätigkeit ſtellenweiſe auf. Deutſche Patrouillen brachten
bei Domevre und bei Leintreny Gefangene ein. noch in der weſtſchweizeriſchen Preſſe zu finden.

157. Jahrgang.

Berlin, 18. Auguſt. Unſere Bombengeſchwader be-
nutzten geſtern das beſſere tter zu kräftigen Angriffen gegen
feindliche Anlagen hinter der flandriſchen Schlachtfront. Jn

hlreichen Flügen warfen ſie bei Nacht und bei Tage in sge
amt 15 000 Kilogramm Sprengſtoff auf J Lager

und Betterieneſter. An der ganzen Front maßen ſich die Luft
ſtreitkräfte in zahlreichen Kämpfen. Unſere Flieger ſchoſſen 20
Flugzeuge und 4 Feſſelballone ab; ſechs Flugzeuge
fielen unſeren Ab wehrgeſchützen zum Opfer. Oberleutnant
Do eſt ler beſiegte ſeinen 26., Offizierſtellvertreter Müller ſeinen
22., Oberleutnant Bethge ſeinen 12. und 13. Gegner. Leutnant
Gontermann ſchoß 3 13. und 14. Feſſelballon ab und
erhöhte damit die Zahl ſeiner Siege auf 30.

Der Erfolg der Badenſer am 16. Auguſt.
Berlin, 18. Auguſt. An einem Eckpfeiler der berüchtigten

Feſtung Verdun drohte uns der Franzoſe mit einem Angriff
gegen unſere zu Beginn des Jahres erfochtenen Höhenſtellungen.
Es galt ihm zuvorzukommen. Deshalb griffen, ungeachtet der
bedeutenden franzöſiſchen Vorbereitungen und der ſtarken Ar
tillerie, die der Feind hier zuſammengezogen hatte und ſchon ſeit
11. d. Mts. wirken ließ, am Abend des 16. Auguſt oft bewährte
badiſche Truppen unerwartet und mit glänzendem Erfolg
die feindlichen Linien am Caurieres- Wald an.

Dazu wurde alles genau vorbereitet. Mörſerbatterien
und Feldartillerie wurden unter großen Schwierigkeiten in
Stellung gebracht; die Kolonnen hatten volle Arbeit, um auf den

teilweiſe ſehr. les e fahrtswegen die i nition heranzubringen. e St u üpps lagen n
den lang ſprungbereit in den Gräben und im Vorge-
lände. Der richtige Augenblick mußte abgepaßt werden. it
Ungeduld warteten die Braven auf die entſcheidende Stunde,
und ihre Anfrage ſchon tagszuvor, ob es denn noch nicht bald
los gehe, zeugte von ihrer ausgezeichneten Stimmung und fri-
ſchen Angriffsluſt. Endlich kam der erſehnte Augenblick, nach
einer wilden Feuervorbereitung durch Artillerie und Minenwer-
fer gingen am 16. Auguſt abends 8 Uhr vier Wellen zum Sturm
vor. Mit außerordentlicher Gewandtheit arbeiteten ſie ſich in
kürzeſter Zeit durch wüſte Trichterfelder und zerfetzte Drahtvr-
haue an die feindliche Stellung heran. Bald auf der ganzen
Angriffsfront das Ziel erreicht: die geſamte erſte feindliche Stel-
lung, die aus mehreren Linien beſtand, war überrannt. Unſere
Sturmtrupps hatten den Auftrag, aufzuräumen und zu zer-
ſtören, was ſie nicht zurückſchaffen konnten. Dieſen Befehl haben
ſie gründlich befolgt. Mit Kampfesfreude und Mannesmut
drangen ſie bis zur dritten Linie auf den überraſchten Feind ein,
dem keine andere Wahl blieb, als ſich zu ergeben oder unter den
deutſchen Bajonetten zu ſterben. Auf einer Breite vonzwei
Kilometer und einer Tiefe von 400 Meter wurden
41 ſtarke Unterſtände, 37 ſchwere und mittlere
Minenwerfer, 1 Handgranatendepot und 1 Mu-
nitionslager in die Luft geſprengt. Nichts wurde
verſchont, was dem Feinde irgendwie nützlich ſein konnte. Auf
franzöſiſcher Seite war man anſcheinend zunächſt im Unklaren
her die neu geſchaffene Lage. Erſt gegen Morgen ſetzte die Ge-
Le der feindlichen Artillerie ein. Später fühlten unter

in Schutz des Nebels Patrouillen gegen den erſten Kampf-
graben vor, aber zu Gegenangriffen konnten ſie ſich nach dem
ſchweren Schlage nicht aufraffen. Das ganze Unternehmen
war von außerordentlichem Schneid getragen und brachte bis
jetzt 12 Offiziere und rund 700 Mann an Gefangenen ein.
13 Minenwerfer, 9 Maſchinengewehre und 40
Schnelladegewehre, außerdem zahlreiches anderes
Kriegsmaterial wurden dabei erbeutet. Die blutigen
Verluſte des Feindes ſind erheblich Alle beteiligten Truppen
haben ſich hervorragend ausgezeichnet und ihre beſten Kräfte in
den Dienſt der Sache geſtellt: Jnfanterie und Pioniere durch ihr
ſtrammes Vorgehen, Artillerie und Minenwerfer durch das gut
liegende Feuer, von dem ſelbſt die, gefangenen Franzoſen aus
nahmslos mit Bewunderung ſprechen, Flieger und Nachrichten-
truppen durch egewiſſenhafteſte Beobachtung und prompte zuver
läſſige Meldung. Der Erkundungsvorſtoß hatte ſomit in
glänzender Weiſe ſeinen vollen Zweck erreicht. Die reiche Beute,
die unſere tapferen Truppen zurückgebracht, zeugt von der Größe
ds Erfolges, an der Führung und Truppe gleichen Anteil haben.

Die Bedeutung der StWlacht in Flandern.
Zürich, 18. Auguſt. Der „Corr. d. Sera“ meldet von der

flandriſchen Front, Marſchall Haig habe einen Armeebe-
fehl an ſeine Truppen erlqſſen, der darauf hinweiſt, daß die
Zukunft Englands und der Welt vom Ausgang des
landriſchen Schlacht abhänge.f Lloyd George aber ſagte im Unterhauſe: „Es beſteyt

nicht die Abſicht, eine große Operation zu unternehmen.
Ein franzöſiſcher Diviſionär vor Verdun gefallen.
Der „Petit Par.“ meldet aus Ly on daß der Diviſions.

general Michelet geſtern an den Folgen einer am 8. Julj
erlittenen Verwundung geſtorben iſt.

Poincare und der Aachfolger.
Genf, 17. Eine ausdrückliche Beſtätigung der

Nachricht von den Rücktrittsabſichten des Herrn Poin-
care iſt bis zur Stunde weder in franzöſiſchen ne

er
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„Genevots“, der veile als erſte weſtſchweizeriſch. Zeitung

z dieſer Angelegenheit Stellung nimmt, nennt die Mel-
nung des „Berner Tagbl.“ die Krönung aller deutſchen

Manöver. Das Blatt erklärt aber doch, auf Grund ſeiner
Kenntnis von r Vorgängen, die Stellungdes franzöſiſchen Präſidenten ſei vielleicht ge-
fährdeter, als es ſcheine. Der Rücktritt Poincares
aber würde nur nach einer neuen wir Riederlerfolgen, nämlich falls auch die zweite flandriſche
Schlacht eine ſchwere Enttäuſchung bringen und da
mit beweiſen ſollte, daß Poincares zu ſchwächliche Miniſter
den Sieg nicht organiſieren können. Poincares Nach
folger werde jedoch nicht der Friedenspräſi-
dent ſein, den Deutſchland erhoffe. (21) Er werde, im
Gegenteil, den rieg mit gleicher Hartnäckigkeit
bis zum Letzten weiterzuführen wiſſen und mit
ſeiner Leitung ein ſtarkes Kabinett betrauen, an deſſen
Spitze der Genevois“ niemand anders ſieht, als Cle-
mencea u.

Belgiſche Sorgen um die flandriſchen Hüfen.
Die in Holland erſcheinende belgiſche Schiffahrts-

un „Neptune“ befürchtet in einem Artikel zur
Kriegslage, daß im Laufe der jetzigen Offenſive
in Flandern die belgiſchen Nordſeehäfen
vollſtändig zerſtört werden. Das Blatt'vermutet,
daß dieſe in nächſter Zeit äußerſt heftigen Angrif-
v n von der Nordſee ausgeſetzt ſein werden. Die

eutſchen würden Zeebrügge und Oſtende nur im
äußerſten Notfalle räumen, dann wären alle dieſe Häfen
und vielleicht auch noch Gent der völligen Vernich-
tung preisgegeben. Das Blatt würde dies keines-
wegs gerne ſehen, denn die belgiſche Volkswirtſchaft würde
dadurch um Milliarden geſchädigt, namentlich durch voll
r Lahmlegung des belgiſchen Außen-andels, während der deutſche ziemlich unverſehrt
gebliebene Schiffsverſand die Wiedererobe-
rung des Welthandels erfolgreich betrei-ben könnte.

Die Folgen der Pahverweigerung in Frankreich.
Gen, 17. Auguſt. Die Verweigerung der

äſſe an die franzöſiſchen Sozialiſten ſcheint die
e Regierung in eine Lage verſetzt zu haben, die

von Tag zu Tag verſchlimmert. Bezeichnend iſt
ein Satz Clemencegaus, der zwar
rot aber zugibt, daß die Stockholmer

Augenblick „alle Geiſter beſchäftigt“.
Die fyndikaliſtiſche Partei wendet. ſich, un die Ge

werkſchaften als ſolche über die Stockholmer Frage bisher
gar nicht diskutiert haben, mit entſchiedenen Worten ge
zen die Regierung: „Wir können nicht anders, als gegen
ie Paßverweigeru z die eine Poli-tik des Zwanges eröffnet. nun die Regierung in ihrer

Haltung beharrt, wird ſie eine Aera der Oppoſition
eröffnen, und ihr allein fällt die Verantwortlichkeit zu.
Niemals wird unſere organiſierte Arbeiter-
klaſſe im Bewußtſein ihrer Rechte eine ſolche Politik
ertragen, namentlich wenn ſie im Laufe dreier Jahre den
t r Beweis ihrer vollkommenen Pflich t-
erfüllung gegeben hat.“

Ein franzöſiſchitalieniſches Sonderbündnis?
Zur italieniſchen Reiſe Poincar z Aiet der Pa

egen StockholmAffäre in dieſem

datannt ch franz ſcher Offizioſüs iſt und Poincare nach
begleitet hatte von Rom aus an den „Petit

iſten“ eine lange Drahtung über die Bedeutung
I Richeltakteniſchen Kundgebung, die er wie

t

„Bis dahin ſprach man von einer franzöſiſch-italieni-
ſchen Freundſchaft. Wir hoffen, daß man nach eini
g weiteren Reiſen von einem franzöſiſch- italieniſchen

ünd nis ſprechen wird. Wäre dies der Fall, ſo würde
der Präſident der franzöſiſchen Republik die erſten Keime
eines ſolchen Bündniſſes nach Jtalien getragen haben, in
der die gegenſeitigen Gefühle der beiden Völker ihren poli-
tiſchen Ausdruck fänden.“

Gegen wen würde ſich ein beſonderes, für die Zeit nach
dem Kriege berechnetes Bündnis zwiſchen Frankreich und
z lien richten? Am Ende gegen England Frei-
ich wäre es das Bündnis zweier Lahmen.

Verbot des Eiſenbahnerſtreiks in England.
Aus London meldet Reuter: Es iſt eine Bekannt-

machung veröffentlicht worden, die den Ausſtand der
Lokomotivführer und Heizer verbietet und es
für ungeſetzlich erklärt, Gewerkſchaftsgelder für Zwecke des
Ausſtandes zu verwenden.

Lloyd Georges Schwindel über Kerenskis Stockholmabſage.
Rotterdam, 18. Auguſt, Nach „N. Rott. Cour.“ meldet

der Petersburger Korreſpondent von „Daily News“ ſeinemBlatte: Jn Felersbrrg ſcheint man noch immer im
Ungewiſſen darüber zu ſein, welches Telegramm
Henderſon, wie ihm vorgeworfen wurde, nicht der
Konferenz der Arbeiterpartei in London vor geleſen
r P Tereſtſchenko ſagt aus Petersburg ſei
ein Telegramm mit der Mitteilung geſchickt

worden, Kerenski gegen die Stockholmer Konferenz
ſei. Dem Korreſpondenten der „Daily News“ zufolge

eint die Urſache des Mißverſtändniſſes eine kurze De-
h zu ſein, die Tereſtſchenko als Antwort auf
ie Anfräge aus London, ob die ruſſiſche Regie-

rung ſich durch die Beſchlüſſe der Arbeitervertreter in
Stockholm in irgend einer Weiſe gebunden fühlen
würde, abgeſchickt hat. Dieſes Telegramm ſollte natürlich
beſagen, daß die ruſſiſche Regierung der Anſicht ſei, daß
die Frage über Krieg und Frieden von der Regierung in
ihrer Geſamtheit und nicht von einzelnen Par-
teien entſchieden werden müſſe. Tereſtſchenko er
klärte, daß in dem Briefwechſel zwiſchen Lloyd Ge-
orge und Henderſon ein Schreiben des ruſſi-
ſchen Geſchäftsträgers in London erwähnt wurde,
das der amtlichen Erklärung über die Haltung der ruſſi
gen Regierung gegenüber der Konferenz beigelegt wordenei. Der Text vleſes Briefes ſei ihm nur aus Zei-
tungen bekannt. Er habe eine Anfrage über den
Jnhalt dieſes Briefes nach London gerichtet.

Von verſchiedenen neutralen Seiten wird Lloyd Ge
orges Verhalten in dieſer Angelegenheit als „eigentüm-
lich“ bezeichnet.

Engliſche Soldatenratsverſammlungen verboten.
Rotterdam, 18. Auguſt. „N. Rott. Cour.“ entnimmt

der „Times“, daß eine S n des engJiſchen Soldaten und Arbeiterrats, die für

der be

den 11. d. M. nach Glasgow einberufen worden war und
in der Ramſay Macdonald und Fairchild haben
ſprechen ſollen, verboten worden iſt.

Der Hunger kommt.
Haag, 18. Auguſt. Aus London wird gemeldet:

Jn einer Verſammlung des Ackerbauvereins in Uſſter teilte
der Vorſitzende Oberſt Crawford mit, der Futter
man gel ſei in England derart geſtiegen, daß bald,

teſtens von Weihnachten ab kein Fleiſch von guter
ualität mehr auf den Markt kommen könne. Als Not

maßregel habe man beſchloſſen, jede Mäſtung einzuſtellen
und die Fütterung auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken, ge
nügend aber, um die Tiere am Leben zu erhalten. Das

Bl e e Zewahe a Markmonaga währen r Zuwachs an e wert
kaum die Hälfte beträgt.

Carſons Rheingrenzen-Krikik.
Berlin, 19. Auguſt. „New Statesman“ kommt noch einmal

auf Sir Edward Carſons bedenkliche Aeußerung über den
Rhein zurück und ſagt: Bonnar Las, der ſich ein oder zweimal
im Hauſe erſtaunlich geſchickt gezeigt hat, hat Erbärmliches ge
leiſtet, als er verſuchte, Carſons in Wahrheit bemerkenswertes
Geſchwätz über die Rheinufer zu verteidigen. Er hat
es ſogar fertig gebracht, dieſe Aeußerung ſchlimmer als je
zu machen. Ratürlich iſt es durchaus denkbar, daß Carfon et
was vom Rhein weiß. Jch würde mich gar nicht wundern, aus

ſeinem eigenen Munde zu hören, daß er im Jahre 1914 den
Rhein herabgefahren iſt, am Steuer ſeiner Jachl
ſitzend, die mit deutſchen Gewehren beladenwar,
welche in Jrland den Hochverrat fördern ſollten.
Nichts aber wird mich davon überzeugen, daß, als er den deut-
ſchen Heeren den Rat gab, ſie hinter den Rhein zurückzuziehen,
er nicht unter dem Eindruck ſtand, daß der Rhein die Grenze
bilde. Und nichts wird mich davon überzeugen, daß dieſer Mann,
der 100 Pfund wöchentlich dafür erhält, daß er England lächerlich
macht, nicht eine ernſte öffentliche Gefahr bedeutet.
Gerards Schlußfolgerungen über Deutſchland in England.

„Es iſt nur zu natürlich“, ſo heißt es in der „Daily NRews“,
„daß die Aufmerkſamkeit des Publikums ſich beſonders der dra
matiſchen Anterredung Gerards mit dem Kaiſer zuz
wendet. Es wird hier ſo deutlich gezeigt, was wir bekämpfen.
Augenſcheinlich war der Kaiſer völlig ehrlich, wenn er an-
nahm, es habe in der Macht des Königs Georg gelegen, dem
Prinzen Heinrich zu verſprechen, England werde in
einem Kriege zwiſchen Deutſchland und Frankreich, Oeſterreich und
Rußland neutral bleiben. Der Kaiſer verglich die Stellung
König Georgs und Sir Ed ward Greys mit feiner eigenen
und Bethmann Hollwegs und zeigte damt, daß er keine
Ahnung von unſerem parlamentariſchenſsyſtem
hatte oder an deſſen Vorhandenſein nicht glauben mochte. Jn-
zwiſchen aber ſollte der ſenſationelle Charakter jener Unterredung
nicht die Aufmerkſamkeit von den allgemeinen Schluß-
fol gerungen abziehen, welche Gerard in der Vorrede ſei
nes Buch aufſtellt. Dieſe ſind recht ernſt und regen zum Nach-
denken an. Laut Gerards genguen Jnformationen über die Lage
Deutſchlands beſteht dort erſtens keine Hoffnung auf eine
Revolution, zweitens keine Ausſicht, daß der Krieg
durch die Blockade Deutſchlands beendet werden
kann, und drittens hat Deütſchland noch neun Millio-
nen unter den Waffen. Mag man von dieſen Feſtſtellun-
gen noch ſo viel abziehen, ſo bleiben ſie doch von äußerſter Wich-
tigkeit, und kein Einſichtiger wird ſich über ſie hinwegſetzen kön-
nen, wenn er daran denkt, wasvor uns liegt.“

Hoſpitalſchiffe unter neutraler Aufſtcht.
Lord Robert Cecil teilte im Unterhauſe mit, daß

die britiſche Regierung zur Beſeitigung jeden Vorwandes, als
würden britiſche Hoſpit alſchiffe mißbraucht, einge-

willigt habe, daß ſich auf jedem Schiff ein von der ſpaniſchen
Regierung bezeichneter neutraler Beauftragter be-
finde. Die franzöſiſche Regierung habe einen ähnlichen
Abkommen zugeſtimmt. Man hoffe, daß dies den Angriffen
auf die Schiffe ein Ende machen würde, aber die endgültigen
Zuſicherungen der feindlichen Regierungen ſeien noch nicht ein-
getroffen.

Für dieſen engliſchen Schwindel müßten doch ganz beſondere
Kautelen geſchaffen werden, ehe wir darauf hineinfallen:
Die Verbringung der Zarenfamilie nach Sibirien beſtätigt.

Petersburg, 19. Auguſt. Nach einer Mitteilung der
Einſtweiligen Regierung ſind der ehe malige Zar und
die Za rin in Erwägung der Staatsnotwendigkeit unter
allen notwendigen Vorſichtsmaßregeln nach Tobolsk
gebracht worden, wo ſie unter Bewachung feſtgehalten
werden. Jhre Kinder und einige Perſonen ihrer Am-
gebung hätten ſig aus freiem Willen begleitet.

„Daily Chron.“ meldet aus Petersburg, daß der
Za r offiziell aus den Liſten der ruſſiſchen Armee

eſtr ichen wurde, und daß ihm das Recht, die Ani-
o rm der ruſſiſchen Armee zu tragen, entzogen iſt.

Die ihm bisher belaſſene Apanage werde von der provi-
ſoriſchen Regierung eingezogen. Die Verpflegung des
Zarenpagres erfolge von jetzt ab aus Staatsmitteln nach
Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen.

Kerenskis Schreckensherrſchaft.
Die Schweizer „Nationalztg.“ ſchreibt: Die Schrecken,

das Blut gericht und die Verleumdung ſind
Waffender Aera Kerenski und ſie muß ſo wie die
Romanows vor der Rache des Volkes zittern.
Mehr ſogar noch als der Zarismus, denn dieſer hatte doch
nicht die heuchleriſche Komödie eines triumphie-
renden Volkswillens vorgeführt, wie Kerenski
und ſeine Leute. Die Maximaliſten verſchärfen ihren
Widerſtand. Die Agenten der Entente wagen es, einen
Gorki, weil er ihnen unbequem iſt, ohne Spur eines Be
weiſes als von Deutſchland gekauft hinzuſtellen.
Bruſſilow klagt in einem Jnterview erzürnt über ſeine
Abſetzung. Die Kriegsgerichte verrichten ſchändliche
Arbeit und ſchwimmen in Blut, um die Armee wie-
der offenſivbereit zu machen, ünd die ruſſiſche Regierung
telegraphiert an Lloyd George, daß ſie an der Stock-
holmer Konferenz kein Jntereſſe habe und in ihr eine bloße
Parteiſache ſeh. Das bedeutet, daß es für die Deſpoten
des Augenblicks eine ruſſiſche Revolution nicht mehr
geben darf, ſondern nur eine Zweigfiliale der
Entente in Moskau, wo die Kamödie einerNational konferenz mit ausgeſuchten Mitgliedern
das Volk darüber täuſchen ſoll, daß es keine Abgeord
neten in eine wirkliche Nationalver ſammlung wählen
darf, ſondern ſchweigen, leiden und ſterben muß!

Kornilow prophezeit den Winterfeldzug.
Petersburg, 18. Auguſt. (Pet. Tel.-Ag.) Generaliſſi

mus Kornilow erklärte Vertretern der Blätter, daß
weitere tatkräftige Maßnahmen die Moral des Hee-
res und ſeine Kampfkraft in der letzten Zeit beträchtlich

legenheit haben, über die Anleihe zu ſprechen.

die er der Regierung zur Beſtätigung unterbreitenzur vollkommenen Wiederherſtellung des res führt

er r weiten Ausmaßes ſeienuſehen, aber ein neuer intervermeidlich. fetrsna a
Furchtbare Kämpfe in Rumänien.

avas meldet aus Jaſſy, daß die Kämpfe iAbſchnitt von Jaſſy fur kar und ſehr n
re ich ſeien. Die Bataillone der weiblichen Freiwilligen
haben ſich fortgeſetzt durch Heldenmut ausgezeichnet, der nach
Annahme der Truppenführer den Offenſivwert zahlreicher
Regimenter verdoppelth ätt.e

Venizelos' Diktatur.
Athen, 18. Auguſt. (Havas.) Nach AusführungeVenizelos' nahm die Kammer das Geſetz 3 e ber

Kriegsrecht für das ganze Land einführt.
Die Altſtadt von Saloniki niedergebrannt.

Uesküb, 19. Auguſt, mittags. Heute nacht brannte
dieganze AltſtadtvonSalonikinieder. Jetzt
noch ſind von der Front aus ſchwere Rauchwolken über
Saloniki ſichtbar.

Der deutſche Vorſchuß an Griechenland.
Athen, 18. Auguſt. (Kammer.) Venizelos beantwor
tete eine Anfrage über die in Deutſchland aufge-
nommene Anleihe und ſagte, er werde demnächſt Ge

Das Mini-
ſterium Skuludis habe eine Anleihe von 24 Millionen
Mark lediglich zu dem Zweck aufgenommen, um die ver
brecheriſche Mobiliſation aufrecht zu erhal-
ten, angeblich zur Verteidigung gegen die Bulgaren,
während tatſächlich, wie die der Kammer vorzulegenden
Urkunden beweiſen würden, die damalige Regierung den
Bulgaren und Deutſchen erklärt hatte, daß es ihnen
freiſtände, die griechiſchen Grenzen zu über-
ſchreiten. Die Mobiliſation wurde zu dem Zweck auf-
rechterhalten, die griechiſche Armee gegen die Schutzmächte
Griechenlands einzuſetzen. Venizelos erklärte, daß die
Nationalbank, die den Vermittler machte, reorgani-
ſiert werden und künftig lediglich eine Emiſſions-
bank ſein würde. Die Jntereſſen der Nationolbank und
ihrer Aktionäre würden vollſtändig gewahrt bleiben.

Der Seekrieg
Neue reiche UBootsbeute.

Berlin, 18. Auguſt. Durch zwei unſerer
U--Boote wurden im Sperrgebiet um Eng
an d wiederum s Dampfer, 2Segler,1Fiſcher-
fahrzeugverſfenkt, darunter der italieniſche Dampfer
„On eſta“ (2674 To.) mit Kohlen von England nach Genug
unterwegs, die franzöſiſchen Segler „Alfred de
Courcy“ und „Marie Jeſus protegez-nous“,
beide mit Kohlen von Newraſtle nach Gravelines und das
engliſche Fiſcherfahrzeug „L. T. 454“. Fünf Dampfer
wurden aus Geleitzügen herausgeſchoſſen, je zwei da
von im Doppelſchuß aus je einem Geleitzug.

Am 8. Auguſt wurde eine engliſche U-Boots
falle in Geſtalt eines Dampfers der Blue Funnel-Linie
von einem unſerer U-Boote im Arkilleriegefecht durch
Treffer in die Maſchine bewegungsnnfähig geſchoſſen, durch
weitere Artillerietreffer wurde Munition auf dem Dampfer
zur Exploſion gebracht, wodurch das Hinterſchiff bis zur
Waſſerlinie aufgerollt wurde und völlig ausbrannte. Nach
einem Torpedotreffer in die Maſchine ſank die UBootsfalle
hinten erheblich tiefer und wurde darauf mit zehn weiteren
Artillerietreffern völlig wrack geſchoſſen.

Berlin, 19. Auguſt. (Amtlich.) Neue UBoots
erfolge im Atlantiſchen Ozean und in der Nord
ſee: 23 609 Br.-R.-To.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der engliſche
Dampfer „Cayo Soto“ (3982 To.), Ladung anſcheinend
Hanf, ferner ein bewaffneter, engliſcher Dampfer mit 5500
To. Kohlen von England nach Port Said, ein bewaffueter,
franzöſiſcher Dampfer und ein großer, durch Bewacher
geleiteter Dampfer von mindeſtens 10 0669 To.

Ein ruſſiſcher Torpedozerſtörer vernichtet.
Petersburg, 16. Auguſt. (Pet. Tel.-Ag.) Jm Gene-

ralſtabsberichte wurde gemeldet, daß der Torpedobpotszer
ſtörer Leutnant Burakow“ durch eine deutſche
Mine verſenkt wurde. „Leutnant Burgkow“ folgte
einem Geſchwader anderer Lorpedobootszerſtörer. Auf
einem derſelben befand ſich der Geſchäftsführer des Marine
miniſteriums Leutnant Lebedew. Außer den gemeldeten
Opfern wurden der Kommandant des „Leutnant Bura-
kow“, drei Offiziere und neun Matroſen verwundet.

Deutſche Hilfskreuzer in auſtraliſchen Gewäſſeru.
„North China Daily News“, das Organ des engliſchen

Generalkonſuls in Schanghai, berichtet in einem mari-
timen Artikel, daß gegenwärtig ein japaniſches Ge
ſchwader, beſtehend aus kleinen Einheiten und Hilfs-
ſchiffen, die Sicherung des Suez- Kanals und ge-
wiſſer Mittelmeer-Routen übernommen habe. Die Zahl
der im Mittelmeere operierenden japaniſchen Zerſtörer be
trage 18. Dazu kämen noch eine Anzahl HilfsſHiffe. Die
japaniſchen Zerſtörer ſind in Marſeille und in Malta
ſtationiert. Das japaniſche Hilſsgeſchwader iſt nicht in den
Verband der engliſchen oder franzöſiſchen Mittelmeerflotte
eingeſchoben worden, ſondern operiert vollſtändig ſelbſtän
dig. Die japaniſchen Zerſtörer hatten bereits mehr-
fache Kämpfe mit feindlichen Unterſee-
booten. Bisher wurden insgeſamt zwei japaniſche
Zerſtörer und ein japaniſcher Minenſucher im Mittel-
meere vernichtet. Die Vernichtung dürfte durch feind-
liche Minen geſchehen ſein. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
werde die japaniſche Zerſtörerflotte im Mittelmeere in
nächſter Zeit verſtärkt werden. Die Entſendung eines japa
niſchen Geſchwaders nach Europa ſei von großer Bedeu-
tung. ſowohl in politiſcher als auch in militäriſcher Hinſicht.

Dasſelbe Blatt meldet, daß gegenwärtig ein ja pa
niſches Geſchwader von 26 Einheiten an der
Küſte Auſtraliens erſchienen iſt und hier Jagd
auf deutſche „Tonnagejäger“ macht. Die An-
weſenheit deutſcher Hilfskreuzer in der Nähe der auſtrali-
ſchen Küſte iſt angeblich einwandfrei feſtgeſtellt worden.geſtärkt hätten. Er hoffe, daß die neuen Maßnahmen,
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Verſenrtt.

Kopenhagen, 18. Auguſt. Das Miniſterium des
Aeußern gibt bekannt, der däniſche Dampfer
„Svanholm“, mit Holz von Göteborg nach England
Jeftimmt, iſt am 16. 8. in der Nordſee verſenkt worden.

Der Krieg gegen Jtalien
Neue italieniſche Jſonzo- Offenſive.

Wien, 19. Auguſt. Der öſterreichiſche Generalſtab
herichtet: Der Jtaliener holt am Jſon zo neuerlich zum
Angriff gegen die ſeit langen Jahrhunderten zu Oeſter
reich gehörigen Küſtenlande aus. Nach 11 Tagen ſtärkſter
AUrtilberievorbereitung, der geſtern nachmittag einige Er
kundungsvorſtöße folgten, trat heute früh zwiſchen
dem Mrzli Vrh und dem Meere die italieniſche Jnfau
terie zur Schlacht an. Der Kampf tobt in größter
Erbitterung faſt in allen Abſchnitten der 69 Kan.
breiten Front, bei Tolmein, nordöſtlich von Canale,
zwiſchen Des cla und dem Mt. San Sabrüele, ſüd-
lich von Gör z und auf der Karſtho Zfläche. Die bis
her eingelaufenen Meldungen lauten durchweg günſtig.

Wien, 19. Auguſt. An der Jſon zofront war auch
bis geſtern in der Nacht ſchweres Artillerie- und Minen
werferfeuer. Am Monte Santo und dem nördlich anſchlie-
r Teil der öſterreichiſchen Front bei Vodice und

evela wurde es nachmittags zum Trommelfeuer. Nach
Mitternacht war es beſonders ſtark. An der Kärntner
und Tiroler Front ſtellenweiſe Artilleriefeuer.

Ententehilfe an der italieniſchen Front.
Eine halbamtliche italieniſche Rote über Poincares

italieniſche Reiſe beſtätigt, das außer engliſchen
Artilleriſten auch jetzt franzöſiſche Geſchütz-
mannſchaften an der itolieniſchen Front kämpften. Weiter
erklärt die Rote, daß die Begegnung beider Stagtshäupter
eine neue leuchtende Bezeugung der innigen Beziehungen
der beiden befreundeten und verbündeten Länder und deren
Einmütigkeit in der Fortſetzung des Krieges gegen die ge
meinſamen Feinde darfſtelle.

Das Trommelfener am Jſonzo.
Die „Köln. Ztg.“ meldet zur elften Jſonzoſchlacht: Auf
italieniſcher Seite werden etwa 5000 Geſchütze feuern,
die ſchweren engliſchen und franzöſiſchen Batterien nicht
r Die Erſchütterungen durch das Trommelfeuer
nd ſo grauenhaft und betäubend, wie ſie bisher nicht an

5777 erlebt wurden. Sie ſind über das Gebirge hinweg
bis tiefnach Tirol hinein zu hören. Der Spe-
ialberichterſtatter der „Köln. Ztg. berichtet, wir ſind
gerüſtet, auch dieſer Schlacht zu begegnen.

ie Vorbereitungen, die Cadorna getroffen hat, dauerten
eben Wochen. Die alltierte Artillerie erhielt auch Ver
ärkungen von der Salonikier Armee.

Die päpſtliche Friedensaktion.
Ablehnung in Frankreich und England.

„Journal des Debats“ erklärt kategoriſch, das Pro-
ramm des Papſtes könne keiner Frirdensbeſpre-Sang ans Grundlage dienen. Der Papſt könne nur

dann dem Frieden einen Dienſt erweiſen, wenn er genaue
und annehmbare Friedensvorſchläge zu übermitteln habe.
Die übrige Preſſe ergeht ſich in den üblichen Floskeln,

hraſen und ſcharfen Ausfällen. Die katholiſche
reſſe verſucht ſich mit der Erklärung aus der ſchwierigen
ge zu ziehen, der Papſt habe die Friedensziele der

Entente gutgeheißen und gegen diejenigen der Mittel
mächte Stellung genommen.

Reuter meldet: „Daily Mail“ ſchreibt: Die Vor
chläge des Papſtes ſind unmöglich. Es iſt tat
chlich ein öſterreichiſch-deutſcher Plan.

Amerikas Haltung.
„„Bern, 18. z „Matin“ meldet aus Newyork,
c beobachte bezüglich der Papſtnote durchaus Zurück-

altkung. Wilſons Umgebung glaube, daß ſeine Geſichts
punkte unverändert ſeien, nämlich daß die Entente ihre
Kriegsziele wiederholt bekanntgegeben habe und es
nunmehr an Deutſchland ſei, die Seinigen näher zu bezeichnen. Wilſon ſei jedoch der Anficht, daß der Appell des
Papſtes von den Alliierten, nachdem ſie ſich verſtändigt hät-
ten, beantwortet werden müſſe. Wilſons werde auf
jeden Fall namens der Vereinigten Staaten antworten und
erneut die Kriegsziele Amerikas auseinanderſetzen.

Lanſing hatte mit den diplomatiſchen Vertretern Eng-
lands, Jtaliens, Frankreichs, Belgiens und Braſiliens eine
Beſprechung über die Papſtnote und erklärte, er

laube nicht daß die Vereinigten Staaten die inm Schriftſtück vorgeſchlagenen Grundlagen annehmen
könnten. Der italieniſche Botſchafter erklärte, nicht namens
der italieniſchen Regierung zu ſprechen, und bezeichnete den Sta
tus quo ante als ungannehmbar. Der braſilianiſche
Botſchafter hob hervor, die Alliierten hätten ſchon ſolche Opfer
gebracht, daß die Oeffentlichkeit der Ententeſtaaten den Status
quo ante nicht annehmen würde, ohne daß Deutſchland ſeine
Verbrechen fühne.

„Aſſoc. Preß“ meldet aus Waſhington, daß Lan-
ſing angedeutet habe, die Antwort der Vereinigten
Staaten an den Papſt werde unabhängig von den Ant-
worten der anderen Kriegführenden geſandt werden, er glaube
aber. Wilſon werde die Anſichten der anderen Alliierten bei
der Abfaſſung der Antwort in Betracht ziehen.

Der Krieg mit Amerika
Wilſons Kampf gegen die Friedensftrömung in Amerikg,

Genf, 17. Auguſt. Reuter zufolge erregt in den Vereinigten
Staaten die Verhaftung des Führers der Chicagoer
Sozialiſten, des Parteiſekretärs Adolf Gorner, wegen
einer kriegsfeindlichen Rede große Senſation.

Ob Amerika das leiſten kann?
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der Schweizer Grenze: Der
amerikaniſche Lebensmitteldiktator Hoover erklärte laut „Petit
Pariſien“, vor dem Kriege hätten die die Vereinigten Staaten
80 Millionen Buſhels Getreide ausgeführt. Dieſes Jahr ver
lange und gebrauche Europa 225 Millionen. „Wir werden unſer
Beſtes tun, um unſere deutſchfeindlichen Verbündekten zu
verſorgen, die ſchon gezwungen waren, 35 Mill. Stück Vieh
b ſchlachten und dadurch ihre Viehbeſtände zu zer-
b ren

Die RNentralen
S Die Scheldepläne des Vielverbandes. r
Köln, 18. Auguſt. Die „Köln. Ztg.“ beſpricht den Plan

der Entente, d h neu zu regeln in demSinne, daß Holland ſeine Hoheitsrechte über See-Flan
dern und die Scheldemündung z Gunſten Belgiens ein
Ich ränken laſſe oder gber überhaupt ghtrete, Das ſoll in

J

ver Form geſchehen, daß die als „freier Strom“ inter
nationaliſiert, das heißt in Zukunft für Belgien auch im
Kriegsfalle geöffunet bleiben müſſe. Dieſe Forderung
decke ſich mit den alten Plänen der belgiſchen RNationaliſten,
die auch amtlich im Kriegsminiſterium und in der belgiſchen
MNarineabteilung vertreten worden ſeien, obwohl ſie den inter
nationalen Verträgen und den Rechten Hollandsſchnur-
ſtracks zuwiderliefen.

Wilſon und die Schweiz.
Baſel, 17. Auguſt. La Suiſſe“ und „Gaz. de Lauſ.“ ver

öffentlichen folgendes Telegramm aus Waſhington
unterm 15. Auguſt: Das Staatsdepartement hat eine
Unterſuchung über die Umſtände angeordnet, die die
ſchweizeriſche Regierung veranlaßt haben, die Ber
niſche „Freie Zeitung“ zu unterdrücken und das Blatt anzu
ſchuldigen, die ſchweizeriſche Neutralität durch Veröffentlichung
gewiſſer Artikel verletzt zu haben. Die Beamten des Staats
departements haben erklärt, daß ſie zwar den Schwierigkeiten,
in denen ſich die Schweiz gegenwärtig befindet, Rechnung tra-
gen, daß ſie aber dazu berechtigt ſind nachzuforſchen, ob
dieſe rigoroſe Unterſuchung die Politik der ſchweizeri-
ſchen Regierung darſtellen ſoll, und das beſonders
darum, weil andere Zeitungen der deutſchen Schweiz, die
Dentſchland günſtig ſind, durchaus nicht beläſtigt
werden. Wenn ſich dieſe Meldung beſtätigen ſollte, ſo würde
die Schweiz auch gegen die Yankees ihr Hausrecht
mit aller Entſchiedenheit wahren. Sogar das „Journal de Ge
neve“ ſchreibt, daß ſich alle Schweizer einſtimmig mit der
letzten Willenskraft gegen eine ſolche unzuläſſige Einmiſchung
auflehnen würden.

Jules Cambon Geſandter in Vern?
Jn Vern läuft das Gerücht um, daß der bisherige fran

zöſiſche Geſandte Begau, deſſen Fortgang ſeit langer Zeit
angekündigt wird, durch den früheren Botſchafter in Berlin
Jules Cambon erſetzt werden ſoll.

Wegen Tonnagemangel nicht zu befördern.
Arnſterdam, 17. Auguſt. Wirkung des UA-VBootkrieges in

Holländiſch-Jndien. Holländiſche Kolonialzeitungen be-
richten, daß auf Java bedeutende Mengen im Geſamt-
wert von an Ort und Stelle ungefähr 150 Millionen Gulden la-
gern, die wegen Tonnagemangel nicht befördert werden
können.

Die ſpaniſchen Unruhen.
Madrid, 17. Auguſt. (Havas.) Der Miniſter des Jnnern

i daß das Leben in Madrid faſt völlig wieder nor
mal iſt.

Heute morgen machten die im Madrider Gefängnis we-
en früherer Aufruhrbewegungen in Haft Befindlichen einen
Inchtverſuch und griffen zwei Aufſeher an, die verletzt

wurden, desgleichen einen Wachtpoſten. Zwei Soldaten wurden
verletzt. Als Verſtärkungen eingetroffen waren, gaben die
Gefangenen aus den Fenſtern Feuer. Die Heeres-
macht erwiderte und bewältigte ſchließlich die Meuterer. Jn
Santander und Sabadell wurde die Arbeit wieder auf-
genommen. Jn Vergaro nahm ein Regiment, unterſtützt von
zwei Gebirgsgeſchützen, zwei Barrikaden. Vier Häuſer mußten
zerſtört werden. Die Bewegung iſt vollkommen erftickt. Jm Laufe
des Nachmittags wurde ein Soldat getötet, ein Sergennt und
zehn Soldaten wurden verletzt. 60 Verhaftungen wurden vor-
genommen. Die Züge verkehren wieder auf der ganzen Halbinſel
regelmäßig.

Madrid, 18. Anguſt. (Reuter.) Die amtliche Gewerbekammer
teilte der Regierung mit, daß die meiſten Arbeiter die Ar-

beitwiederaufzunehmen wünſchen. Jn Madrid und
P den Prvinzen herrſcht Ruhe. Man beginnt wieder zu ar

iten.
„Ohnmächtig wie ein lallendes Kind.“

Kopenhagen, 17. Auguſt. „Ekſtrabladet“ nimmt im heutigen
Leitartikel Bezug auf eine „Times“meldung, wonach die mäſch-
tige Ausrüſtung der engliſchen Flotte Beſucher
ſprach los gemacht habe, da ühre Kampfſtärke um 160 w. H.
größer ſei als 1914 und um 50 v. H. größer als in der Schlacht
am Skagerrak Das Blatt ſagt dazu:

„Wie käündlich! Was hilft es, wenn die engliſche Flotte
wirklich zehnmal größer iſt als 1914, wenn ſie nicht angewen-
det werden kann. Wenn ſie in den Kieler Hafen eindringen und
die deutſche Flotte daraus vertreiben könnte, wie die Ratte aus
dem Loche, oder wenn ſie den Krieg mit einem Schlage beendigen
könnte, dann könnten die Beſucher mit Recht „ſprachlos“ ſein.

Jetzt können ſie es nur darüber ſein, daß die mächtigſte
Flotte der Welt ohnmächtig iſt wie ein lallen-
des Kind. Warum übergeht man aber die Flotte nicht lieber
mit Stillſchweigen, als daß man mit ihr prahlt! Geſtern mußte
ein Regierungsvertreter im Unterhauſe bekennen, daß England
das nowegiſch-ſchwediſche Angebot, Holz nach England in beſon-
ders zuſammengeſetzten Geſchwadern zu befördern, nicht ange
nommen habe, weil man nicht genug Kriegsſchiffe zum
Schutze der Schiffe zur Verfügung ſtellen könnte. Nicht ein-
mal das vermag dieſe „gewalitge Flotte“ auszurichten.“

Aus Stadt und Umgebung
Den Heldentod

fürs Vaterland ſtarb der Gefreite Ludwig Beyer. Ehre
ſeinem Andenken!

Auszeichnung.
Der ſtellvertretende Direktor des hieſigen Domgymnaſiums

Profeſſor Otto Werneke hat das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe
erhalten.

Amtliche Bekanntmachungen
über die Verordnungen für Schrotmühlen, ungültig erklärte
Brotmarken u. a. befinden ſich im heutigen Jnſeratenteile
des Blattes.

Die Räude
unter dem Pferdebeſtande des Gutsbeſitzers Ju ſt in Papitz iſt
erloſchen.

Amtliche Fürſorge für die Hinterbliebenen der im Kriege

Gefallenen.
Annahmen und Erteilung von Auskünften erfolgt werktäg-

lich von 4 bis 5 Uhr nachmittags im Bureau des Herrn Guſtav
Liebmann, Karlſtraße 12.

Abänderung des Schlepplohntarifs für Kettendampfer
auf der Saale.

Die Vereinigten ElbſchiffahrtsGeſellſchaftenAktiengeſell
ſchaft als Jnhaberin der Erlaubnis zur Ausübung der Ketten-
ſchiffahrt auf der Saale, erhält die Ermächtigung, vom 15. Auguſt
1917 ab eine Erhöhung der Schlepplöhne um 40 Proz. vorzuneh
men. Die Erhöhung wegen der Kohlenſteuer iſt hierin einge
laſſe und gilt bis 1 Jahr nach dem endgültigen Friedens-
ſchluſſe.

in Dienstag, 21. Auguſt:
Wolkig, vorwiegend trocken, mäßig warm.

Wettervorausſage

Letzte Depeſchen
Beginn der Schlacht vor Verdun.

16 feindliche Flugzeuge und 4 Feſſelballons
abgeſchoſſen. 3700 rnſſiſchrumäniſche Gefangene.

Großes Hauptquartier, 20. Anguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

anf r h Rupprecht.u n S iScheitern der r r r 375 3
ma rck der Feuerkampf an Stärke erheblich gegen die Vor-
tage zurück. Jm Artois war die Artillerietätigkeit nur
nordweſtlich von Lens ſtark. Mehr wurden eErkundungsabteilungen rigen engliſch

Heeresgrupre Deutſcher Kronprinz.
Die Schlacht vor Verdun hat heute früh aubeiden Magsufern vom Walde von Avo c u r i e

Taurieres- Walde (43 Km.) mit ſtarken Angriffen
der Franzoſen begonnen. Der Artilleriekampf dauerte
geſtern tagsüber und die Nacht hindurch ununterbrochen in
äußerſter Heftigkeit an. Heute mergen ging ſtärkſtes
Trommelfeuer den Angriffen der Jnfankterie voraus. Die
Franzoſen beſetzten kampflos den Talou Rücken, öſtlich
der Maas, der ſeit März dieſes Jahres als Verteidigungs
linie aufgegeben wurde und nur durch Poſten beſetzt war.
Dieſe ſind im Laufe des geſtrigen Tages planmäßig und
ohne Störung zurückgenommen worden. An allen übrigen
e der breiten Schlachtfront iſt der Kampf im vollen

ange.
16 feindliche Flugzeuge und A Feſſelballons ſind

geſtern zum Abſchluß gebracht worden. Leutnant Gon-
ter mann ſchoß 3 Feſſelballons und ein Flugzeng ab und
erhöhte damit die Jahl ſeiner Luftſiege auf 34, Offizier-
ſtellpertreter Vizefeldwebel Müller blieb zum 23. und
24. Male Sieger im Luftkampf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front Generalfeldmarſchall Prinz Leopeld von Bayern.

Nichts Reues.
Heeresfront Erzherzog Jofef.

Dentſche und öſterreichiſchungariſche Truppen warfen
im kraftvollen Anſturm beiderſeits des Oitoztales die
zähen Widerſtand leiftenden Rumänen gegen das Trotus
Tal zurück. Ein württembergiſches Gebirgsbataillon zeich
nete fich beſonders aus. Mehr als 1509 Gefangene und
30 Maſchinengewehre ſind eingebracht worden.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Auf dem weſtlichen Serethufer entſpannen fich am

Bahnhof Maraſeſti heftige Kämpfe, bei denen 2289 Ge-
fangene in unſerer Hand blieben. Sädlich der Rimnic-
Münrdung ſcheiterten farke ruſſiſche Angriffe vor unſeren
Stellungen.

Mazedoniſche Front.
Die Lage iſt unverändert.

Erſter Eeneralequartiermeifter: Ladendorff.

Die Rebellen von Kronftadt.
HSaag, 19. Auguſt. „Times“ berichtet aus Peters-

burg: Die Abgeſandten der Kronſtädter
Flotte, die aus Kronſtadt in Petersburg angekommen
waren, wurden ſofort verhaftet und ins Gefünge
n i s geworfen. Der Arbeiter und Soldatenrat in Helſinga
fors hat dagegen proteftiert, ſofortige Frei laſſung ver-
langt und die Forderung geſtellt, daß künftig derartige
Verhaftungen nicht vorkommen dürften.

Der Mord Almereydas.
Genf, 19. Auguſt. Mit Leidenſchaft wird in Pa rig

das Geheimnis der Affäre Almereyda beſprochen;
es hat ſich herausgeſtellt, daß dem Redakteur des „Bon-
net Rouge“ die Schuhſenkel, mit denen er ſich er
hängt haben ſoll, bei der Einlieferung in die Straf-
anſtalt von Fresne ab genommen wurden. Das
Schuhband, mit dem die Erdroſſelung geſchah, wurde in
mehrere Stücke geriſſen aufgefüunden. Selbſt bei
Blättern, die Almereyda politiſch fernſtanden, wie beim
„Oeuvre“, erwacht die Erinnerung an das Raſier-
meſſer des Oberſten Henri. Noch unheimlicher wird
die Affäre durch die Meldung, daß ein anderer Mit-
arbeiter des „Vonnet Reuge“, Jacques Landau,
der Redakteur der friedensfreundlichen Wochenſchrift
„Tranchee Republicaine“, die dieſer Tage ſuspendiert wor-
den iſt, das Opfer eines noch unanfgeklärten Anfalles
geworden ſei. Sein Auto wurde von einem leeren
Automobilomnibus gerammt. Landau iſt
ſchwer verletzt. Kurz vor dieſem Unfall war in ſeiner
Redaktion eine Hausſuchung abgehalten worden. Die

Pariſer Polizei trifft Vorbereitungen. um Kundgebungen
beim Begräbnis Almereydas zu verhindern. S

Zuckerpanik auf Java.
Rotterdam, 19. Auguſt. Die Zuckerpreiſe im Oſten,

namentlich auf Ja va, ſind erheblich zurückgegangen,
weil die Ver ladung des Zuckers unmögglich iſt. Die
chineſiſchen Zuckerhändler und die Plantagenbeſitzer ſind infolge
deſſen zum Teil in Schwierigkeiten geraten.

Drohender Eiſenbahnerſtreik in England.
London, 19. Auguſt. (Reuter.) Der Präſident des Handels

amtes empfing geſtern die Vertreter der Vereinigung der
Lokomotivführer, die in den Ausſtand zu treten
drohen. Der Miniſter ſagte, die Leute könnten ihre Forderung
um Verkürzung der Arbeitszeit nach Beendigung der
Feindſeligkeiten wiederholen, dann würde ſie die Regie-z
rung wohlwollend in Erwägung ziehen. Nach der Unterredung
im Handelsamt äußerte ſich der Sekretär der Lokomotivfüh
rervereinigung, er glaube, daß der Ausſtand ſicher ſei

Jialiens Sorgen.
Genf, 19. Auguſt. Der Pariſer Gegenbeſuch des Kö

nigs von Jtalien wird im September erwartet, hierzu
erfährt „Petit Pariſten“ von dem Sonnino naheſtehenden Turia
ner Abgeordneten Bevione, für Jtalien bedeute die Er
füllung der Zuſagen ſeiner Verbündeten Sein
oder Richtſe in. Kohlenmangel und Rährmittel-
not drängen derzeit für Jtalien alle anderen Probleme in den
Hintergrund. Jn angſtvoller Spannung erwarte Jtalien e
reichende Hilfe. Ein geſtern in Rom abgehaltener nichtige
Miniſterrat dauerte 428 Stunde.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat auf Grund des z 3 des Geſetzes über die Er-

t r des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom
Auguſt 1914 (Reichsgeſetzblatt S. 327) verordnet, daß vom 1. März

en beginnend im deutſchen Reiche bis auf Weiteres vierteljährlich eine
eine Viehzählung vorzunehmen iſt, die fich auf Pferde, Rindvieh, Schafe
nd Schweine erſtreckt (vergl. Bekanntmachung des Stellvertreters desKeichslanzlers vom 30. Januar 1914 Reichsgeſetzblatt S. 81).

Für das Königreich Preußen iſt die Zählnug auch auf die Ziegen,
Kaninchen und das Federvieh ausgedehnt. Die Militärpferde werden nicht
gezählt. Die für Preußen für den gleichen Tag vorgeſehene Biehbeſtands
erhebung kommt durch die Viehzählung in Fortfall.

Die Ergebniſſe der Viehzählungen dienen lediglich den Zwecken
der Staats und Gemeindeverwaltung und der Förderung wiſſenſchaft
licher und gemeinnütziger Aufgaben, wie Hebung der Biehzucht.

Jeh erfuche die Ortsbehörden, ſofort die erforderlichen Vorkehrun
gen zur Ausführung der Zählung zu treffen. An Zählpapieren iſt den

einzelnen Gemeinden eine entſprechende Anzahl Zählbezirksliſten C und
Bemeindeliſten E überſandt worden.

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen hebe ich hervor, daß in
die Zählbezirkliſte C alle Haushaltungsvorſteher oder Viehbeſitzer, bei
denen ſich Vieh der zu erhebenden Gattungen be findet, nacheinander ein
zutragen ſind. Der Nachweis des Viehbeſitzes mehrerer Haushaltun-
gen, z. B. der auf dem Gute vorhandenen herrſchaftlichen Tagelöhner,
auf einer Zeile iſt unzüläſſig. In die Gemeindeliſte E iſt nur die Haupt
ſumme aus jeder Zählbezirksliſte zu übernehmen eine nochmalige Ein
zelaufführung der BViehbeſitzer uſw. iſt unſtatthaft. Es muß ſtreng darauf
en werden, daß die Liſten C als Zählbezirks- und die Liſten E als

emeindeliſten und nicht umgekehrt verwendet werden. Reicht eine Liſte
nicht aus, ſo iſt wie vorgeſchrieben eine zweite, dritte uſw. zu benutzen.
Das Ankleben von Fahnen iſt zu vermeiden. Auf die in der Anweiſung
ür die Behörden uuter B 8 83, 2 enthaltene Beſtimmung bezüglich der
zohnplätze mache ich noch beſonders aufmerdſam.

Zwei Stück der Gemeindeliſſen ſind mit der Urſchrift und der Rein-
ſchrift der Zählbezirksliſten bis zum Z. September d. Js. an mich
einzureichen. Die Einreichungsfriſt iſt unbedingt innezuhalten.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

e Aufruf. WBalz vollendet ſich das dritte Jahr des gewaltigen Krieges, den
das Deutſche Volk, den die Welt erlebt.

Mit unbeugſamem Mute, zäheſter Ausdauer und Tapferkeit wehren
unſere braven Truppen alle Anſtürme des Feindes ab. Angriff auf An
griff zerſchellt an der feſten, unüberwindlichen Mauer, die ſie in helden
mütigem Kampfe bilden.

So ſind Vaterland, Haus und Herd, Weib und Kinb, nach wie vor,
in ſicherer Hut.

Unauslöſchlichen Dank ſchuldet die Heimat dafür unſeren tagein,
in ſchwerſten Kämpfen ringenden Helden, und mehr als je gilt

jetzt, dieſe von allen deutſchen Herzen tiefempfundene Schuld reich
und dankbar zu vergelten.

Unſere Väter, Brüder, Söhne an der Front haben in heißen, blu
igen Kampfe ſich deutſches Weſen und deukſches Gemüt treu bewahrt
Die Liebesgabe iſt das erſehnte Zeichen, das zu ihren Herzen ſpricht, ſie
erfriſcht und mit der teueren langentbehrten Heimat innig verbindet
Darum müſſen wir unſeren wackeren Kämpfern Liebesgaben ſenden

BVornehmlich ſind erwünſcht:
Hoſenträger, Zahnbürfſten, Zahnpulver, Taſchenſpiegel, Kleiderbürſten,
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Stiefelbürſten, Bruſtbeutel, Geldtäſchchen, Notizbücher, Briefpapier, Poſt
karten, Bleiſtifte, Brieftaſchen, Taſchenmeſſer, Taſchenfeuerzeuge, elek
triſche Lampen, Erſatzbatterien, Eßbeſtecke, Löffel, Büchſensffner, Muſik
inſtrumente, Nähkäſtchen, Sicherheitsnadeln, Zigarren, Zigaretten, Rauch
und Kautabake, kurze und lange Tabakspfeifen, Zigarrentaſchen, Karten-
ſpiele, Taſchenühren, Fruchtſäfte, alkoholfreie Getränke, eingemachte und
gedörrte Früchte, Rotwein, leichte, unverfälſchte Landweiune, Leſeſtoff (gut
nd neu), Unterh altungsſpiele (Schach, Dame, Halma uſw.)

Unter den jetzigen Verhältniſſen iſt es im allgemeinen aber für ben
Einzelnen nicht ratſam, die Liebesgaben ſelbſt zu beſchaffen und zu ver
ſchicken ich bitte daher, nach Benehmen mit Kriegsminiſterium, Chef des
Felbſanitätsweſens und Generalquartiermeiſter Geld zur Beſchaffung
von Liebesgaben zu ſpenden und dieſes zu überweiſen an:
Die Sammelſtellen der Vereinigungen vom Roten Kreuz:

für das Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz
deſſen Schatzmeiſterkaſſe, die Königliche Seehandlungshauptkaſſe,
Berlin, Markgrafenſtraße 38, und alle Reichsbankanſtalten,

ſür den Vatertändiſchen Frauenverein (Hauptverein):
das Bankhaus F. W. Krauſe Co. Berlin, Leipzigerſtraße 46,

Für jeden Provinzialverein vom Roten Kreuz:
deſſen Schatzmeiſterkaſſe,

Die Sammelſtellen der Ritterorden:
für den Johanniterorden:

die Kaſſe des Johanniterordens Berlin, Schöneberger-Ufer 19
und die Provinzialgenoſſenſchaften des Ordens,

für die Rheiniſch-Weſtfäliſche Malteſer-Genoſſenſchaft:
Wefſtfäliſcher Bankverein und Malteſer Sammelſtelle zu Münſter
i. W., Galsſtraße 14/165,
Rheiniſche Volksbank zu Köln am Rh.,
Diskontogeſellſchaft und Malteſer Sammelſtelle zu Düſſeldorf,
Beckerſtraße 9,
Trier'ſche Volksbank zu Trier,
Städtiſche Sparkaſſe zu Geldern,

für den Verein der Schleſiſchen Malteſfer-Ritter:
der Schleſiſche Bankverein zu Breslau, Albrechtsſtraße, die Ge
ehe der Schleſiſchen Volkszeitung zu Breslau, Humme-
rei Nr. 4,die Deutſche Bank zu Berlin, Behrenſtraße.

Die in jedem Korpsbezirk am Sitze des ſtellvertretenden Generalkom-
mandos errichteten Abnahmeſtellen für freiwillige (Liebes) Gaben
(Verzeichnis dieſer hänzt bei jedem Poſtamt am Schalter aus).

Das Zentraldepot für Liebesgaben des Kaiferlichen Kommiſſars und
MilitärJnſpektors der freiwilligen Krankenpflege zu Berlin, Harden
bergitraße 29 a-e Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe R.

Wie ſchon früher wird etwaigen Sonderbeſtimmungen der Spender
nach Möglichkeit bei der Verwendung Rechnung getragen werden.

Z. 3. Berlin, den 8. Juni 1917.
Der Kaiſerliche Kommiſſar und MilitärJnſpekteur

der freiwilligen Hrankenpflege.

Die Erſahrungen der Kriegszeit haben gezeigt, daß wir auf di
tiete Opferbereitſchaft der Einwohner der Provinz Sachſen in jedem Fa
uns feſt verlaſſen können. So hoffen wir denn, daß auch der vorſtehende
Aufruf reichen Erfolg haben und die Gebefreudigkeit ſich aufs Neue be
währen wird.
Fer ſtellvertretende HZommandierende Der Forritorialdelegierte der frei

willigen Hrankenpflege für die ProGeneral des 4. Hrmeekorps.

von Lyncker. vin; Hachſen.von Hegel.
Vorſtehenden Aufruf machen wir mit dem Bemerken ergebenſt be

kaunt, daß Gelöſpenden auch an die hieſige Kreisſparkaſſe überwieſen
werden können.

Merſeburg, Jult 1017.
Der RMobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

Gut möbliertes ZimmerEinen Eſel r mit Mittagstiſch
zu kaufen geſucht. Offerten unter für 2 Herrn ſofort zu vermieten
„»Esel“ an die Expedition d. Blts. Frau Städter, Burgſtraße 13.

Nach längerem Leiden ist am 18. d. Mts.

werden. Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren.

Gustav Dürr
unser langjähriger, früherer Kassierer, gestorben.
hat er mit treuer Gewissenhaftigkeit seines Amtes gewaltet, so dass
wir ihn und seine Tätigkeit stets als mustergiltiges Vorbild betrachten

Der Vorstand und Aufsichtsrat
des Vorschuss- Vereins zu Merseburg E. G. mm, b. H. S

Herr Kaufmann

Ueber 19 Jahre

SW S S Se
S S S S n S S

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss
hat am 10. August in den schweren Kämpfen
in den Heldentod fürs Vaterland ge-
funden mein jüngster, innigstgeliebter, herzens-

guter Sohn, unser teurer Bruder, Schwager, Onkel,
Neffe und Bräutigam, der Konditor

Luchwig Beyer
Gefreiter im Res.-Jnf. Regt. No. 27.
Inhaber des Visernen Kreuzes,

In tiefstem Schmerz:

verw. Anna Beyer
geb. Reuter.

Flisabeth Oertel geb. Beyer.
Ernst Beyer, Res. Lt. z. Z. i. F.
Paul Beyer, z. Z. auf Urlaub.

s Margarete Beyer.S Fritz Oertel, Zahblmstr. z. Z. i. F.
Louise Beyer, als Grosstante.

e Marie Bauermannm, als Braut.
Keuschberger-Mühle, den 18. August 1917.

Boilleidsbesuohe dankend abgelehnt.

Campaone ürveſter
für die kommende ZuckerfabriksCampagne werden am

Sonntag, den 26. Auguſt angenommen.
Zzuckerfabrik Körbisdorf RK.G.

e SKarl Tänzer
Mersoburg Adalf Schäfers Nacht. Entanplan 7

Spezial gesochätt

3 kürI Damen- und Kinder- Wäsche 8
Schürzen aller Art

Vollständige

3 WASCHE- AUSSTATTUNGEN.
W Fernspr. 259.o0000000 o 00000000000J SGSolido Wo GroßeQualitäten. Auswahl.

in ſchweres und ein
leichteres Arbeits
pferd zu verkaufen.

Schmidt
Spediteur, Querturt, Merſe-

burger Straße.

Erfahrenes Dienſtmädchen

gegen hohen Lohn geſucht.

Frau Dr. Sehmitz
s9 ort zu Kanften gesueht.
Offerten mit Preis unter A. K

Augengſompaynſe

Mittwoceh, den 22. August 1917.
8 Uhr abends

Antreten in der Turnhalle,
Wilhelmſtraße

Beſprechung der nächſten Uebungen,
Ueberreichung der anläßlich des Wehr
turnens vom Kriegsminiſterium ge
ſtiſteten Preiſe und Ehrenurkunden.

Diejenigen Jungmannen, welche
ſich am 2. September an dem vom
Verein zur Förderung der Jugend-
pflege zu veranſtaltenden Wett:-
tarnen zu beteiligen wünſchen
haben ſich, ſoweit es nicht ſchon ge
ſchehen iſt, ſofort bei dem Herrn
Lehrer Frohne, Annenſtraße 22,
zu melden.

Das Kommando.
Eine tüchtige ſaubere n

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht.
erfragen in der Exped. d. Bl.

Ehrliches, zuverläſſiges
Dienſtmädchen

am liebſten vom Lande, ſucht
Frau L. Pelargus

Friedrichſtr. 1.

Angeſtellter mit Frau und älterer
Tochter ſucht sotort, spätestens
zwun I. Oktober

Wohnung
beſtehend aus 3-4 Zimmern und
Küche in beſſerem Hauſe. Offerten
unter W H. 100 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten.

Ein Quartier für 13 Mann
geſucht. Angehote an die Expedition
dieſes Blattes.

Zu

Einige

Schlafstellen
zu mieten geſucht. Angebote an die
Expedition dieſes Blattes.

Hiesenauswanl

Speisezimmern,
Herrenzimmern,
Schlafzimmern,
Salons, Küchen usw.
Grosse Vorräte noch zu

billigen Preisen!
Möhbe!-Faprii C- Hauptmann,

I. Ulrichstr. 36 a u. b.
Zirka 150 Musterzimmer!

Hrieger wie
(30--40 J.), mögl., unabhg., findet ab
1. Oktober in m. kl. Landhauſe im
Solbad Dürrenberg freie W olr,
nung (2 zweifenſtr. Stuben, Kam-
mer, Küche u. Boden) gegen Be-
sorgung des Gartens u. lein
viehs. Ausführl. zunächſt ſchriftl.
Bewerbung an Kaufmann
VBugen Thormeyer, Leipeilg,

Christianstrasse 17.
Lehrerin erteilt gründl.

Nachhilfeunterricht.
Offerten unter H. 500 an die

89 an die Geſchäftsſtelle ds. Blts. Poſtſtraße 1. Exped. d. Bl. erbeten.
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Beilage zu Vr. 194 des Merſeburger Tageblattes.
Kreisblatt

Dienstag, den 21. Auguſt 1917.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Kanzler ſpricht im Hauptausſchuß des Reichstages.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Jn der für den

nächſten Dienstag anberaumten o des
e ehe Reichstags wird der Reich san z ler das Wort nehmen und ſich auch. wie wir hören,
zu der Kundgebung des Papſtes äußern.

Weiter meldet das Blatt: Staatsſekretär v. Kühl-
mann hat eine für nächſte Woche geplante Reiſe nach
München verſchoben.

Graf Hertling nach Berlin.
S München, 19. Auguſt. Der König hat heute vormit-
tag den Miniſterpräſidenten Grafen Hertling und
am Nachmitigg den bayeriſchen Geſandten in Berlin Gra-
fen Ler en feld zum Vortrag empfangen. Miniſter
räſident Graf Hert ling begibt ſich heute abend nach
erkin, wo morgen unter einem Vorſitz im Reichs

kanzlerpalais eine Sitzung des Bundesratsaus-
chuſſes für auswärtige Angelegenheiten

tattfindet. Man wird nicht fehlgehen, wenn man dieſe
Sitzung ebenfalls mit der päpſtlichen Kundgebung in nahe
Beziehung bringt.

Graf Bernſtorff Botſchafter in Konſtantinopel.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt Graf Bernſtorff zumBotſchafter in Konſtantinopel ernannt worden.

Wir wollen hoffen, daß er dort beſſer verſteht, Deutſchlands
e zu wahren, als es in Waſhington leider der Fall
war

Der Nachfolger Valentinis.
Zu dem gemeldeten bevorſtehenden Rücktritt des

Chefs des Zivilkabinetts, von Valentini er-fährt man, daß an erſter Stelle als ſein Nachfolger der
OSbervräſident der Provinz Oſtpreußen,
von Berg, in Betracht kommen würde. Sein Nach
folger im Amt als Oberpräſident dürfte der re
Präſident des Kriegsernährungsamtes, von Bato Ei,
werden. Als Batocki im Mai des Vorjahres das letztere
Amt übernahm, behielt er ſich, wie damals hier verlautete,
die Rückkehr auf den ihm liebgewordenen Poſten des Ober-
präſidenent ſeiner Heimatprovinz vor, für den Fall, daß
eine Neubeſetzung erfolgte.

Was wir brauchen
Dem Volksausſchuß zur raſchen Niederkäm p fung

Englands, Ortsgruppe NürnbergFürth, ſind fol
gende Telegramme zugegangen:

Von Generalfeldmarſchall von Hindenburg:
Den Mitgliedern der Ortsgruppe Nürnberg herzlichen
Dank für das Gelöbnis der Opferwilligkeit und des
Wilklens zum Siege. Dasbrauchen wir!

Von Admiral Scheer: „Für die Grüße der Orts-
gruppe herzlichen Dank. Wir hoffen, Jhre Erwartungen
nicht zu enttäuſchen, und bauen darauf, daß man auch da
heim dem ſiegreichen Ausgang vertraut.“

Beratung der Mehrheitsparteien.
Berlin, 19. Auguſt. Die Mehrheitsparteien

des Reichstages haben für morgen (Montag) nachmittag
z einer interfraktionellen Beſprechung die

eichstagsfraktionen eingeladen. Die national libe
rale Partei hat zu dieſer Tagung auch eine Einladung
erhalten. Aber ſie wird erſt am Dienstag in einer eigens
deshalb anberaumten Tagung darüber ſich ſchlüſſig werden,
ob und inwieweit ſie künftig an dieſen interfrationellen
Sitzungen teilnehmen wird.

Zum Leiter der Reichskartoffelſtelle,
nicht der Reichs fet tſtelle, wie irrtümlich berichtet, wird
an Stelle des zum Unterſtaatsſekretär aufrückenden Land-
rats Peters das bisherige Direktionsmitglied der glei-
hen Stelle Dr. Arnoldi ernannt werden.

21 Million Eiſerne Kreuze 2. Klaſſe.
Reichstagsabgeordneter Marquart hatte an den

Kaiſer eine Eingabe gerichtet, worin der Wunſch aus
eſprochen wird, daß alken Soldaten, die ſeit Anab s Krieges vor dem Feinde geſtanden hätten,
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen werde,
und daß die Jnhaber des Eiſernen Kreugzes, die es in der

kämpfenden Truppe, und nicht in der Etappe oder Heimat
erworben hätten, ein beſonderes Abzeichen zur Unterſchei-
dung erhielten. Ferner wurde gebeten, die Ernennung zum
Offizier für alle Soldaten zu erleichtern, die ſie durch Aus
zeichnung vor dem Feinde verdient hätten. Auf dieſe Ein
gabe iſt durch den Chef des Militär-Kabinetts aus dem
Großen Hauptquartier eine Antwort eingelaufen, der wir
folgendes entnehmen: Der Frage, diejenigen Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes, die es in der kämpfenden Truppe und
nicht in der Etappe oder der Heimat erworben hätten,
durch irgendein ger zu unterſcheiden, habe der Kaiſer
bereits ſeit längerer Zeit ſein Jntereſſe zugewandt. Bei
eingehender Prüfung und Erwägung aller dabei in Be
tracht zu ziehender Verhältniſſe, vornehmlich auch in Be
rückſichtigung der an anderer Stelle hierin gemachten Er
fahrungen, habe ſich aber die Notwendigkeit ergeben. von
einer ſolchen Maßnahme vorläufig Abſtand zu nehmen.
In welchem erfreulich hohem Umfange die Verleihung des
Eiſernen Kreuzes aber bisher erfolgt ſei, ſei daraus zu er-
ſehen, daß bis Anfang Junid. J. etwa 22 Million
Kiſerner Kreuze 2. Klaſſe zur Verteilung gekom-
men ſei, ſo daß der ſeit langer Zeit an der Front ſtehende
und vor dem Feinde bewährte Soldat wohl gute Ausſicht
habe, ſich dieſes Ehrenzeichen zu erwerben. Der Kaiſer
habe dabei noch erwähnt, daß auch die Verleihung der
1. Klaſſe des Eiſerns Kreuzes an tapfere Anter-
ſehlerhig e und Mannſchaften in großer Zahl (in
letzter bis zu etwa 40 Prozent) erfolgt ſei, ſo daß auch
dieſe hohe Auszeichnung in fortſchreitendem Maße dem
dauernd erprobten Manne zuteil werde. Was die Be-
förderung von Mannſchaften zum Offizier werten Aus-

davon abhängig gemacht, daß auch die Prüfung für den einjährig-freiwilligen Dienſt abgelegt ſei. er Wege viel
mehr, wenn der Grad der Auszeichnungen nach dem Urteile
der Truppenvorgeſetzten ſolche 7 Belohnung rechtfertige,
nur das geſamte dienſtliche Verhalten des
Mannes in Betracht gezogen. Bei allen dieſen Anträgen
würde Allerhöchſt nicht darauf geſehen, ob die Vorgeſchla
genen ſchon mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeich
net ſeien. Auch die Vorbedingungen für die Ernennungzum heran ſelen ſchon ſeit längerer
Zeit erheblich gemildert worden dadurch, daß die Forde
rung des Berechtigungsſcheines zum Einjährig-Freiwilli-
gendienſt 88 88 und 89 der Wehrordnung fallen ge-
laſſen und ſomit die Erbringung des Nachweiſes der wiſſen
ſchaftlichen Befähigung nicht mehr an ein beſtimmtes
Lebensalter gebunden ſei, und daß fernerhin die Zulaſſung
zu beſonderen ufer an den höheren Lehr
anſtalten angeordnet wurde. Ob eine noch umfaſſendere
Erweiterung der Beſtimmungen über die Ernennung zum
Offiziersaſpiranten durchführbar ſei, müſſe dem Ermeſſen
des Kriegsminiſteriums überlaſſen bleiben.

Erzberger und Thyſſen.
Wie die „Rhein.-Weſtf. Zeitung“ erfährt, iſt der Abg.

Erzberger, der der Firma Auguſt Thyſſen nahe
ſtand und Vorſtandsmitglied der Gevertſchaft
t e Kaiſer war, aus dieſer Stellung ausge

e den. ren vAuslanh
Zur Kabinettsänderung in Ungarn.

Budapeſt, 18. Auguſt. Die werg Nummer des
Amtsblattes veröffentlicht ein könig liches Hand
ſchreiben über die Veränderung im Kabinett.
Graf Aladar Zich z. welcher Min W für Kroatien
und Slavonien war, übernimmt das Miniſterium um die
Perſon des Königs. Der bisherige Juſtizminiſter Wilhelm
Vazſon und der Miniſter um die Perſon des Königs,Graf Theodor Batthyany, werden zu Miniſtern ohne
Portefeuille ernannt. Das Juſtizportefeuille übernimmt
der bisherige Staatsſekretär dieſes Miniſteriums, Karl
Grecſärk. Der Abgeordnete Dr. Bela Földes wird
ebenfalls zum Miniſter ohne Portefeuille, zum Miniſter für
Kroatien wird der bisherige Stellvertreter des bosniſchen
Landeschefs, Dr. Karl An kelhgeuſer ernannt.

Man ſcheint danach das Miniſterttttn. Eſterhasv
neu galvaniſieren zu wollen. Wir fürchten, da der Ver
ſuch ſich bald als vergeblich herausſtellen wird.

Kaiſer Karl
iſt Sonntag abend wieder nach Budapeſt abgereiſt.

Aus Stadt und Amgebung
Perſonalien.

Das Mitglied des Hauſes der Abgeordneten r den
5. Wahlbezirk des Regierungsbezirks Merſeburg andrat
von Ha el in Mansfeld hat infolge ſeiner Ernennung
zum Oberpräſidialrat in Königsberg ſein Mandat nieder-
gelegt. Für die vorzunehmende Erſatzwahl iſt, Landrat
von Mettenheim in Eisleben zum Wahlkommiſſar und der
dortige Oberbürgermeiſter Rieſe zu ſeinem Stellvertreter
ernannt worden.

Die Kämmerei- und Steuerkaſſe
bleibt wegen monatlichen Kaſſenabſchluſſes am nächſten
Freitag für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Viehzählung.
Am 1. September findet wiederum eine Viehzählung

ſtatt. Sie erſtreckt ſich auf Pferde, Rindvieh., Schafe,
Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh. Militär
pferde werden nicht gezählt. Die Ergebniſſe auch dieſer
burg dienen Iediglich den. Zwecken der Staats und Ge

indeverwaltun, der Volksernähtküng und Förderung
wiſſenſchäftlicher d gemekünütziger Aufgaben; zu Steuer
zwecken werden ſie nicht verwertet.

ReichsVerſicherungs Anſtalt für Angeſtellte.
Jn zahlreichen Fällen gehen direkt bei der Reichsver-

ſicherungsanſtalt noch immer Heilverfahren träge eindie Lücken in der Beantwortung der im Antragsvordrud
geſtellten Fragen aufweiſen oder denen die im Vordruck
geforderten Anlagen nicht beigefügt ſind. Die Reichsver-
ſicherungs-Anſtalt muß in jedem Falle unvollſtändiger An
träge dieſelben zur Ergänzung zurückſenden. Dadurch ent
ſteht nicht nur eine erhebliche Geſchäftsbelaſtung und in-
folgedeſſen ein unnötiger Aufwand von Geſchäftskoſten.
ſondern wird auch die Erledigung der Anträge erheblich
verzögert. Zur Vermeidung dieſer An annehmlichkeiten
und Verzögerungen empfiehlt es ſich. den hieſigen Ortsaus-
ſchuß der Vertrauensmwänner zur Stellung von Heilverfah-
rungsanträgen in Anſpruch zu nehmen. Koſten entſtehen
dadurch in keiner Weiſe.

Aufhebung einer Verordnung.
Das Preußiſche Landesamt für Gemüſe und Obſt macht be

kannt, daß für das preußiſche Staatsgebiet die Verfügung vom
30. Juni 1917 aufgehoben iſt. Dieſe Verfügung beſagte. daß in
Erzeugerorten, die in der Nähe von Städten über 10 000 Ein
wohner liegen, der Verkauf von Obſt an Verbraucher nur in der
Zeit von 6——8 Uhr morgens geſtattet und daß an einem Tage
nicht mehr als 2 Pfund Obſt an eine und dieſelbe Perſon abge-
geben werden dürfe. Jntereſſant iſt die Begründung, die das
Landesamt ſeiner neuen Verordnung beigibt, ſie erklärt näm-
lich, jener Erlaß werde aufgehoben „mit Rückſicht auf die durch
weg beſſer gewordene Verſorgung der Großmärkte mit Obſt“.
Wir ſind geſpannt, wann ſich dieſe erfreuliche Aenderung auch im
Kleinhandel bei der Verſorgung des Publikums bemerkbar
machen wird.

Halleſche U.-T.-Lichtſpiele.
Alte Promenade Der neue Spielplan bringt eine

Vortragsfolge, wie ſie bisher nicht gezeigt wurde. Nirgends iſt
die tragiſche Laufbahn des Bajazzo mit ſo viel Kunſt, Lebens-

dem Feinde betreffe, ſo würden dieſe nicht

ganz perſönlich mutet er uns als dieſer Tor an, der denn Sieger iſt. Wir ſehen ihn als Weltmann, vornehm, nie
n jedem Wirkungsmoment berechnet und abgeklärt, als Lieb

haber, wie nur er es ſein konnte, kraftvoll, verführeriſch und voll
überſchäumender Laune, aber auch als Betrogenen voll Bitter
keit und finſterem Zorn, als Unglücklichen, dem von ſeinem ſtrah«
lenden Reichtum nichts blieb, als ein großes, tiefes, loderndeg
Haſſen und als Sterbenden, deſſen letztes Stammeiln ein ergreig
fendes, herzzerreißendes Bekenntnis der Liebe iſt. Wie inni
Pſilander mit dieſer, ſeiner ſchönſten und ergreifendſten Geſtal
verwachſen war, zeigt auch das warme Jntereſſe, das er gerade
dieſem Film e er erklärte wiederholt, daß er noch nie einer
Rolle ſolche nteilnahme entgegengebracht hätte. Hingeriſſſſen
von Pſilanpers leidenſchaftlichem ſeeliſchem Spiel ſteigern auch
die ü rigen Darſteller ihr Spiel zu immer größeren Wirküngen.
Die Titel wurden von einem Künſtler entworfen, das ihnen zuGrunde gelegte Lied vom tanzenden Tor iſt von Pſilander ſerhſt

gedichtet und durch einen begabten Komponiſten vertont. Die
Direktion wird verſuchen, das Lied vor dem Abrollen des Films
zum Vortrag bringen zu laſſen. „Das ſchwarze Huhn'“, eine
ſehr luſtige Schatzgräbergeſchichte ſtellt ſich dem erſten Film wür-
dig zur Seite und bringt ſie durch die hochdramatiſche Hand
lung des tanzenden Tor erſchütternden Gemüter wieder ins
Gleichgewicht. Es iſt wohl über ein net ſelten ſo herzhaft
gelacht worden, wie über das ſchwarze Huhn. Eine herrliche Na
turaufnahme „Ein nordiſches Wintermärchen“ zeigt
die Schönheiten des nordiſchen Landes und die neueſten Kriegs-
berichte ergänzen das an ſich ſchon durchaus ſehenswerte und
reich altige Programm. Leipziger Straße: Ein vom
Anfang bis zum Ende ſpannendes Detektiv- Abenteuer betitelt ſich
„Das Siegl“ und hat einen ſeltſamen Diebſtahl zum Gegen
ſtand der Erhebungen des berühmten Detektivs Harry Hagen.
Der Sohn des ſeit mehr als 20 Jahren in dem Bankhaus an
geſtellten Kaſſierers wird mit einem Beutel mit 30 000 Mk. zur
Filiale und beim Nachzählen fehlen an dieſer Summe
3000 Mk. Der Beutel war verſiegelt und doch kommt der junge
Welter in den Verdacht des Diebſtahls. Harry Hage. hat eine
ſchwere Aufgabe, aber er löſt ſie und vollbringt dadurch ein
Meiſterſtück, wie es ſelten einem Detektiv gelungen iſt. Der
Film hat eine ganze Anzahl ſehr peinlicher und hochintereſſanter
Situationen und alle reihen ſie ſich zu einer durchaus o r
Handlung aneinander. „Wuttke als Millionär“ ſſt ein
Luſtſpiel, ſo recht geeignet, die Lachmuskeln der Zuſchauer in
dauernder Bewegung zu erhalten. Das Programm wird vervoll
ſtändigt durch einen allerliebſten Film „Phantaſietänze“
und durch die neueſten Kriegsberichte.

Tivoli Theater.
Wohl niemals hat das Publikum im TivoliTheater bat

licher und mehr gelacht als geſtern. „Die ſpaniſche Fliege“ ü
alſo noch immer ihre das Zwergfell beunruhigende Tätigkeit aus.
Ueber Karl Eckhardt als Moſtrichfabrikant. Ludwig Klinke
und Artur Dechant als Heinrich Meiſel aus „Gemnitz“ konnte
man Tränen lachen. Beide boten ganz Vorzügliches in Komik.
Der Mutterſchutzmann Emma Klinke wurde von S. von Lin
kowska glänzend dargeſtellt. Auch Helene Deter-Pauli
erregte ſtürmiſche Heiterkeit. Die jungen Mädchen wurden ſehr
gut von Käthe Driſſen (Paula Klinke) und Pepi Lachnitt
(Wally Buswig) gegeben. Hermann Weitze hätte vielleicht in
ſeiner Rolle als Dr. Gerlach noch manches mehr unterſtreichen
und herausholen können. Paul Schuch als Alois Wimme, Otto
Jmhoff als Eduard Buswig und Manfred Seefels als An
ton Tredemeier trugen ebenfalls viel zu dem durchſchlagenden Er
folg der „Spaniſchen Fliege“ bei. Wir können den Beſuch des
luſtigen Werkes allen, die einmal recht herzlich lachen wollen.
nur empfehlen.

Die Romanbeilage
muß aus techniſchen Gründen heute ausfallen. Wir werden unſere
Leſer demnächſt mit einer Doppellieferung entſchädigen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Nachfolger des Profeſſors Veit.

Halle, 19. Auguſt. Der Vorſtand der Frauenklinik
in Tübingen, Profeſſor Sellheim, hat den Ruf nach
Halké angenommen.

Walhalla-Theater in Halle.
Das Waldenſche Enſenmble hat mit dem fröhlichen Spiel

„Unter der blühenden Linde“ von Leo Kaſtner und Ralph Tes
mar, Muſik von Friedrich Gellert, einen guten Griff gemacht.
Die echt deutſchen, bisweilen ſentimentalen, volkstümlichen Melo-
dien, der einfache Aufbau des Werkes tragen einen guten Teil
zum Erfolg bei. Jnhaltlich genommen iſt die Operette ja etwas
dürftig. Das Spiel war gut. Den größten Heiterkeitserfolg trug
Max Walden als Rentier Juſtav Relling davon. Herr La-
bero als Maler Hans Rotter, Herr Oehlerking als
Schriftſteller Tiburtius, ſowie Frl. Bartling als Lotte Er-
kens und Frl. Daner als Lucie „die Neunte“ waren in ihren
Rollen ganz vorzüglich. Zu erwähnen iſt noch Frl. Boog als
Wirtſchafterin Raffina. Als beſte Schlager ſind zu nennen „Ach
Schmuckchen, du haſt ſo liebe Guckchen“, „Schmeicheln-ſtreicheln“
und „So ein zarter Liebestraum untex dem blühenden Linden
baum“. Der Beifall war herzlich, teilweiſe ſtürmiſch.

Aus Provinz und Reich
Auszeichnungen und Perſonalien.

Weiſ,enfels, 20. Auguſt. Dem als Hilfsreferent zum
Kgl. Preußiſchen Kriegsminiſterium in Berlin komman-
dierten Rechtsanwalt Dr. Fiermann von hier wurde
das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe am weiß-ſchwa ren Bande
verliehen. Jn Anerkennung ihrer beſonderen Verdienſte
um die Werbetätigkeit für die ſechſte Kriegsanleihe wurden
mit dem Verdienſtkreuz für Kriegshilfe ausgezeichnet
Sparkaſſen-Rendant Guſtav Krämer, Rektor Wilhelm
Pfeifer und Profeſſor Hugo Steinke.Naumburg a. S., 20. Auguſt. Zollſekretär Beh
rend wurde zum Oberzollkontrolleur ernannt.

Hier führte Landrat
Bürgermeiſter

Langenwetzdorf, 20. Auguſt.
Frommhold aus Gera den neugewählten
des Ortes Paul Hempel in ſein Amt ein. Hempel war
bisher Gemeindekaſſierer in Jrchwitz bei Gera.
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Schkeuditz, 20. Auguſt. Dem Wehrmann
Triepel iſt das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

Großfeuer.
Zeulenroda, 20. Auguſt. Jn der Möbelfabrik von Arn

Fort und Nellenſchulte entſtand ein Großfeuer, und zwar
n den Warenvorräten. Es wurden für etwa 40 000 Mark
olzvorräte mit wertvollen Fournieren ein Raub der
lammen.

Auguſt

Verwegener Raubmordverſuch.
Glauchau, 20. Auguſt, Ein verwegener Vaubmord-

verſuch wurde bei Glauchau verüht. Ein 15jähriges Mäd-
chen in Glauchau hatte von der Tochter eines Fabrikanten
250 Mark erhalten, um Waren zur Lebensmittelbereitung
einzukaufen. Jn Begleitung eines jungen Burſchen, den
es qm Sonntag kennen gelernt hatte, fuhr das Mädchen nach
Göritzhain. Auf dem Wege von Eöritzhain nach Heohls-

dorf ſchlug der Burſche mit einem Knüppel auf das Mäd-
chen ein, bis es beſinnungslos liegen blieb, und bergubte
es. Nachdem das Mädchen 24 Stunden lang in ſeinem
ilfloſen Zuſtande gen hatte, wurde es, aufgefüunden.
lls Täter iſt der in Eßdorf geharene, 15 Jahre alte Paul

Arno Vertram ermittelt worden. Der Buxſche konnte bis
jetzt noch nicht feltgenommen warden.

Noßla (Harz), 20. Auguſt, Infolge der zahlreichen
Felddiebſtähle, die in letzter Zeit beobachtet wysden, nahm
ein Gendarm bei verdächtigen Perſanen Hausſuchung vor,
wobei große Mengen Getreide, das angeblich geleſen war,
vorgefunden wurde. Jn einem Hauſe fand ſich foviel, daß
ein zweiſpänniger Wagen beladen werden konnte bei an
deren wurden 2 Zentner Weizenmehl und ebenſoviel Kleie
zutage gefördert. Die Vorräte wurden beſchlagnahmt.

Ein zeitgerzäßer Schevändker:

BVBerlin, 20. Auguſt. Rach einigen Morgenblättern ſucht ein
Schwindler die weſtlichen Vororte von Berlin heim, um gegen

lung eines Jahresbeitrages von zehn Mark Mitglieder für
eine neuzugründende Geſellſchaft gegen die Gaseinſchränkung zu
gewinnen. Betrüchtliche Summen ſind, wie aus mehrfachen An
zeigen hervorgeht, dem Schwindker ſchon zugefloſſen.

Die Beratung der Heiztechniker.
Wiesbaden, 19. Auguſt. Jm Verlauf der Tagung be-

richtete Diplomingenieur Hermann Recknagel über
nahmen zur Regelung des Brennſtoffver-es bei Warmg afferberettun geante-

z r empfahl: Verteilung de Badebetriebes auf zwei
Tage und Benutzung des Warmwaſſers zu Spül- und Rei
nigungszwecken von 1--3 Uhr nachmittags. Jn der Be

2 kam Stadtrat Dr. Lampmann- Frankfurt
M als Vertreter des Deutſchen Städtetages auf den

orſchlag einer Heizkommiſſioo für die Gemein-
en, die an die Polizei angegliedert werden foll, zu

n. Er wandte ſich ſcharf dagegen. Jn dieſer Kom
iſſion follten beſonders die zuſtändigen Vertretungs-

prgane der Gemeinden ſitzen, um ſo mehr, da ein Mißtrauen
gegen die Gemeinden nicht am Platze ſei. Unwürdig ge-
radezu wäre es für die Gemeinden, der Polizei die Aus-

hrung, der Gemeinde aber die Koſten 2u verlaſſen.
Weiter wurde gewünſcht, daß die Hei zum der Pri

twohnungen ei Betrieben wie

brau

atern, Vergnii geſet n ne berh
eatern, Vergnügungsſtätten, Kinos überhaupt einzu
llen fei. Profeſſor Küb ler betonte, daß er ſich mit den
meinden gut ſtellen wolle. Eine Regelung, wie bei dem

Gas, ſei bei der Heizung nicht beabſichtigt. Dies ſei Pri-

vatſache. Ein Vertreter des Reichskommiſſars für Kohlen-
verſorgung ſagte, daß man möglichſte große Mengen für den
Hausverbrauch zur Verfügung ſtellen wolle, Doch ſei es
notwendig, alle Vorbereitungen zu treffen, um auch mit den
für die einzelne Stadt bewjlligten. Mengen auszukommen.

Jm weiteren Verlauf der Exörterungen wurde mitge-
teilt, das Oberkommando in den Marken habe ſich für die
Heizung der Kirchen bis u 50 v. H. der vorjährigen
Heizung und 75 v. H. bei Gemeinehäuſern ausgeſprochen.
Ein Antrag des Profeſſors Kübler wurde angenommen,
wonach er die Ermächtigung erhält, ſich mit den Gemeinden
wegen Einrichtung von Heizungsberatungsſtellen in Per
bindung zu ſetzen. Von anderer Seite wurde die vollſtän-
dige Außerbetriebſetzung der Warmwaſſeranlagen begn
tragt. Nach ziemlich erregter Beſprechung einigte man ſich
auf folgendes: Warmbäder werden für-zwei Tage in der
Woche geſtattet und ein Bad für jedes Familienmitglied.
Die Warmwafferkleitung foll täglich von 1——9 Uhr nach
mittags in Vetrieb, bleſben.

Der Reichskommiſfar für Gas und Glektrizität Profeſſor
Kürb ler betonte, daß heute die Fragen der Gnergie verſorgung
in einer Zeit, wo mit jeder Quelle von Krrſt gewirtſchgftet wer

den müſſe, von außerordentlicher Bedeutung ſei. Die neue Ver-
ordnung müſſe, auch wenn ſie guf manchen Widerſtand ſelbſt in
Jngenieurkreiſen ſtaße, unbedingt durchgeführt warden. Jehn
lich ſtehe es mit der Heizungsfrage, Direktor E. Die tiewi ch
ſprach über allgemeine kriegs wirtſchaftliche Geſichtspunkte. Es
gelte als Regel, daß in Wohngebäuden wenigſtens zwei und
höchſtens die Hälfte der mit Heizvorrichtungen, verſehenen ber
wohnten Raumen geheizt werde. Die Küche gelte als bewohnter
Raum. Heizungen dürfen nur in Betrieb genommen werden,
wenn an wenigſtens vier aufeinander folgenden Tagen nach den
Feſtſtellungen das öffentlichen Wetterdienſtos die Außentemp
peratur abens 12 Grad Celſius oder weniger beträgt oder wenn
die Außentemperatur auf 5 Grad Celſjus gefallen iſt, Die Heizung
muß aufgehoben werden, wenn an wenigſtens 6 aufejnander-
folgenden Tagen die Außentmpeoratur abends 9 Uhr 12 Grad
Celſius überſchreitet. Die Raumtemperatur, gemeßen
in der Mitte des Ragumes, braucht von vrmittags 9 Ubr bis
abends 9 Uhr in Wohnräumen und Büros nicht mehr als 18
Grad Celſius zu betragen, in Schulen, Verkaufsräumen, Ver
ſammlungsſälen, Vergnügungsſtätten und GE-cſtwirtſchaften müſ
ſen die Heizvorrichtungen nach Erreichung einer Außentemperat
tur von 16. Grad Celſtus, in Treppenhänſern, Korridoren, Hallen
und Hotels bei ener ſolchen von 5. Srad Celſius außer Betrieb
geſetzt werden. Jn Fabrikbetrieben braucht die durchſchnittliche
Raumtemperatur 15 Grad Celſius nicht zu überſchreiten. Kran-
kenhäufer und Erholungsſtätten bleiben bis auf weiteres von den
obigen Vorſchriften unberührt. Nicht geheizt werden dürfen
Kirchen Muſeen, Ausſtellungshallen, Turnhaklen und Aulem

Turnen, Sptel und Sport.
Dir ten die hirfgen Turn und ſporttreidenden Veretne, ans mit ren Suaſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechen e r

dieſer Spalte erfoltzen kann. Die e

Geftrige Raſenſpiele in Aerſeburg. Das mit großer
Spannung erwartete Suſel B. V. Hohenzollern Merſeburg
OlympiaLeir e g T kam leider nicht zum Austrag, da Leipzige
nur e 5 Mann zur Stelle war Die zweite Mannſchaft P. V
H. gewann im ſchönen Spiel gegen V. f. B.-Lettin II mit 0!

Fußballſpiele der Jugendkompagnie.
Auf dem Kafernenhofe ſtanden ſich geſtern nachmittag

Uhr die II. Mannſchaft der Jugendkompagnie 3614 und die III
Mannſchaft des B. C. Preußen gegenüber. Das Spiel nahm
einen flotten und intereſſanten Verlauf Obwohl die Preußen
mannſchaft verſtärkt aufgeſtellt, mußte Fe ſich doch eine Rieder

daß ein Ausgleich nicht zuſtande
5 gegen bis auf die erſte Viertelſtunde als ſpielſtarke Mann

r

Spiel auszutragen, Reſultat 5: 1 für

Erfolg, es blieb bei der polizeilichen feſtgeſetzten Strafe.

lage von 4:0 gefallen laſſen. Die Mannſchaft der Jugend-
kompagnie war in beſter Form. Der Sturm war gut, in der
Verteidigung zeichnete ſich beſonders Matthias aus. Der
Torwärter war gut auf ſeinem Poſten. Nach dieſem Spiel trat
die J. Mannſchaft der Jugendkompagnie gegen V. f. B. I-Lettin
an. V. f. B. hatte eine ſpielſtarke Mannſchaft zur Stelle, die
gleich zu Beginn des Spieles in kurzer Zeit 3 Tore vorlegte, wäh
rend die Jugendkompagnie ſich noch nicht recht zuſammenfand.
Doch bald wurde das Spiel ausgeglichen und die Hieſigen be
drohten mehrmals in gefährlicher Weiſe das gegneriſche Tor,
doch der Torwächter wehrte alles glänzend ab. Erſt kurz vor
Halbzeit gelang es Halblinken, 2mal raſch hintereinander
einzuſenden, ſodaß es mit 2:3 in die Halbzeit ging. Kurz nach
Halbzeit ſtellte V. f. B. das Veſulat auf 2: 4. Der Kampf wurde
äußerſt flott und fpannend. Der Hallenſer Torwächter hatte
große Ruhe, die gefährlichen Zur gbzuhalten. Doch einmaloch gelang es dem Halbrechten Setze fand den Ball ins
feindliche Tor zu drürhen und ſo das Reſultat auf 4 3 zu ſtellen,
an dem ſich auch bis zum Schluß nichts änderte. Die Lettiner
Mannſchaft war in beſter Form. Sturm und Verteidiugng
waren Feitweiſe. glänzend. Der beſte Mann
war der Torwächter und ihm. allein verdanken es die, Gegner,

kam. Auch die Jugendkompag-

t Sturm war nach einer nötigen Umſtellung ausgezeichnet; die Hintermannſchaft war duch auf ihrem Poſten,

hatte nur gegen dem feindlichen Sturm ſehr ſchwer anzukämpfen
Der feldgräue Schiedsrichter, der beide Spiele leitete, ſchier doch
dem 453 a nicht. S e eatt

swärtige Spiele unſerer Mannſchaften. B. f. B.Wannſchaft weilte in Jena, um gegen die Sticineittging

iel auszutr 7 Jena Preußen. II-z Weißenfels 1 0 (0 O. Viktoria ine gaſe
Der Mittelden AcheFuhball Meiſter Halle 98 wurde geſtern

pom Perwlier Meiſter Hertha in Halle mit e
ſchlagen. alle 96 trat mit vielem Erſatz an da einige Spieler
Taerweile eingezogen waren. Die Verliner brachten eine

Mannſchaft in der alten Aufſtellung. Halle 96 fand ſich nicht zu
ſammen und konnten auch durch vieles Umſtellen, keine Form
hineinhringen. Trotzdem verhinderte ſie noch eine größere Nie-

derlage. Gingelleiſtungen wurden von dem reichlich erſchienenen
Publikum entſprechend gewürdigt. Hertha ſpielte ruhig undüberlegen und hat. den Sieg verdient en o ruhig

Sonſtiges. Nach einer Pauſe tritt die Jugendkompagnie
361 am kommenden Mittwoch abends 8 Uhr in der Turnhalle
zum Dienſt an. Es ſollen Beſprechungen über die nächſten
Uebungen ſtattfinden, außerdem werden die anläßlich des Wehr-

tkurnens vom Kriegsminiſterium geſtifteten Preiſe und Ehren
urkunden, den Siegern überreicht. Jn der Dienſtmeldung wird
auch bekanntgegeben, daß alle Jungmannen, die ſich am 2. Sept.
d. J. an dem vom Verein zur Förderung der Jugendpflega züf
veranſtaktenden Turn und Sportfeſt zu beteiligen ünſchen, ſich
ſofort hei Herrn Lehrer Frohne zu melden Haben, ſoweit dieſes
nicht ſchon geſchehen i.

Gerichtsgeitung
Schuleſchiwänzen.

Halle, 18. Auguſt. Wie wichtig es für Elern iſt, ſtreng dar
auf zu ſehen, daß ihre Kinder die Schule nicht verſäumen, zeigte
ein Fall, der ſich gegen den Rangiermeiſter Hermann Qu. richtete.
Der Angeklagte hatte einen polizeilichen Strafbefehl über 4 Mk.
erhalten, weil ſein Wjühriger Sohn des öfteren die Schule ge
ſchwänzt hatte. Jn ſeinem Einſpruch machte Qu, geltend, daß
er von früh 5 bis abends 7 Uhr Dienſt hätte und deshalb nicht
genügend Kontrolle über ſeinen Sohn ausüben könne. Die Mut-

ter hatte wohl ihre Pflicht auf dieſem Gebiet getan, doch ſei der
Junge ſehr. widerſpenſtig geweſen. Sein Einſpruch hatte keinen

Bekanntmachung t
Diejenigen Müller, die Selbſtverſorgergetreide zu vermahlen beab

ſichtigen, und an der heutigen gemeinſchaftlichen Sitzung der Mühlenver
einigung und der Kreiskornſtelle in Müllers Gaſthof Merſeburg nicht
teilgenommen haben, werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Entgegen
nahme der Mahlbücher und zur Erteilung der unbedingt notwendigen
Belehrung ſpäteſtens bis

Mittwoch, den 22. ds* Monats
im Kreishaus, Kleine Ritterſtr. 15, Zimmer Nr. 9 einzufinden, widri

ufalls die Mahlkarten auf eine andere Selbſtverforgermühle umge-
rieben werden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat

F.-Nr. 4568 K. W. J. V.: v. Grone.
Bekanntmachung.

Der Rat der Stadt Leipzig hat die nachſtehenden Mehlmarken fürungülkig erklärt: ch b fReihe 20 I und 20 II über 50 Gramm Mehl für die
Igrſgrgungswochen vom 14. August bis 24. Septem ber

s. Js.
Auf derartige Mahlmarken darf nichts verabſolgt werden, da auf

dieſelben Mehl durch die Kreis Mehlverteilungsſtelle nicht vergület wird.
Gleichzeitig mache ich daruf aufmerkſam, daß die Abgabe von Brot

außerhalb des Kreiſes gegen Brotmarken anderer Kommunalverbände
verboten iſt und nur in Ausnahmefällen mit Genehmigung der Kreis-
mehlverteilungsſtelle erfolgen darf.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 46514 K. W. J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Verordnung.
WE. Nr. H. 35 321/17.

Anf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung uns der 88 4,9 b
des Geſetzes über den Belagerungszuſtans und des Geſetzes vom 11. 12.
1915 betreffens die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszu-
ſtand wird unter Aufhebung fämtlicher Verordnungen über Schrotmühlen,
insbeſondere derjenigen vom 7. 4. 1917, im Intereſſe der öffentlichen Si
cherheit folgendes verorönet:

S 1.
Als Schrotmühle im Sinne dieſer Verordnung gilt jede nicht ge

werblich betriebene Mühle und ſonſtige Vorrichtung, die zur Herſtellung
von Schrot oder Brotmehl geeignet iſt, mag ſie für Hand oder Kraftbe-
trieb eingerichtet, beweglich vder feſt eingebaut ſein.

s 23 3.Die Benutzung von Schrotmühlen zur Zerkleinerung von Getreide
zu Speiſe- vder Futterzwecken ift unterſagt.

Falls die Herftellung wirtſchaftlich notwendigen Fnutterſechrots in
einer gewerblich betriebenen Mühle für den Unternehmer eines land
wirtſchaftlichen Betriebes mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden iſt,
kann die Ortspolizeibehörde für beſtimmte Mengen von Getreide, die der
Unternehmer zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen Biehs verwen-
den darf, die Verarbeitung mittels Schrotmühle geſtatten.

Die r Erlaubnis darf nur erteilt werden, wenn die vom
Kommunalverband auf Grund des S 63 der Reichsgetreideordnung für
die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (R. G. Bl. S. 507) erlaſſenen Anord
nungen innegehalten ſind. Sie muß ſchriftlich erteilt werden und den Na

treides, ſowie die Friſt, für die die Erlaubnis gilt, enthalten. Die Er
lanbnis kann an die Bedingung geknüpft werden, daß während der Zeit
der Benutzung der Betrieb polizeilich beaufſichtigt wird. Die Erlaubnis
ſcheine find nach Ablauf der Friſt der Ortspolizeibehörde zurtckzugeben
und von dieſer aufzubewahren z

Jede entgeltlichn oder unentgeltliche, dauernde oder vorübergehen
de Ueberlaffung von Schrotmühlen an andere iſt unterfagt, ſoweit nicht
für vorübergehende Benutzung Erlaubnis nach J. 2 erteilt worden iſt

Kaufvertrages erſolgt.
8 4.

Kaufverträge über Schrotmühlen, die bei Jnkrafttreten dieſer Ver
ordnung durch Lieferung noch nicht erfüllt ſind ſind nichtig. Dies gilt

land. Als Ausland gilt auch das beſetzte Gebiet.

müthlen und nur dann abgegeben werden, wenn dem Veräußerer eine
polizeiliche Beſcheinigung darüber ausgehändigt wird, daß es ſich um
Lieferung von Erſatzteilen für dexise vorhandene Mühlen handelt.

S 5

Unternehmer von Mühlen und ſonſtigen Vorrichtungen der im
bezeichneten Art, die nach dem 4. Januar 1916 ihren Gewerbebetrieb
angemeldet haben, bedürfen einer Beſcheinigung der Ortspolizeibehörde,
daß die Anmeldung des Gewerbebetriebes nicht zur Umgehung der Vor-
ſchriften über die nicht gewerblichen Schrotmühlen erfolgt iſt. Andern-
falls finden auf ſie die Vorſchriften gelev Veroronnung Anwendung

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit Gefäng
nis bis zu einem Jahre beſtraft.
kann auf Haft oder Gelöſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert Mark er
kannt werden. z

Magdeburg, den 16. Auguſt 1917.
Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. A.-K.:

Frhr. von Lyncker,
General der Infanterie a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Mädchen oder
Frauen

ir unſere Buchdruckerei ſofort geſucht.

i Gute Bezahlung.
Merseburger Jageblait

fundefutter rnGebrauchter Tiſch

zu LZaufen geſucht.

f

Angebote an die geſucht. Offerten mit Preisangabe
men des Unternehmers, die Menge und Art des zu verarbeitenden Ge

oder ſoweit die Ueberlaſſung nicht auf Grund eines nach 8 4 gültigen

nicht für den Verkauf von Schrotmühlen an Händler und nach dem Aus-

Erſatzteile für Schrotmüblen dürfen nur an Beſitzer von Schrot-

Beim Vorliegen mildernder Umſtände

Bekannturachung-
Die Räude unter dem Pferdebe-

ſtande des Gutsbeſitzers Just hier-
ſelbſt iſt erloſchen.
Pagpitz, den 14. Auguſt 1917.

Der Antsvorſteher.
Mau l.

Amtliche Fürſorge für die
Hinterbliebenen der in Kriege

Gefallenen
für die Stadt Merſeburg.

Annahmen von Anmeldungen
und Erteilung von Auskünften
werktäglich von 4--5 Uhr narhmit-
tags im Bureait des Herrn Guſtav
Liebmann, Karlſtraße 12.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1917.
Der aurtliche Kommiſſar.

Tiiele.
Minen photographisehen

Apparat
kleines ormat, 659 ern

zu kaufen geſucht.
Offerten erbeten unter A. W.

an die Expedition dieſes Blattes
Vürgerlicher Rillagsſch

iſt noch abzugeben bei
Fern Stüdter, BRavrgestrasse 13.

Gut möbliertes Zimmer
mit Kaffee fofort zu mieten geſucht.
Seſl Offerten unter P. N. an die
Expedition dießer Zeitung.

Weiße Mauer
iſt die Parterre und erſte Etage

sofort zu vermieten und 1. Ok-
tober und 15. November d. Jrs. zu

beziehen.

Gemütl. möbliertes
Schlaf- u. Wohnzimmer

(mözlichſt Telephon im Haus) per
I. Oktober u neten ges
Offerten mit Preisa unterF. 25 an die Geſchäftsſtelle dieſes

und einige Stühle zu kaufen

Geſchäftsſtelle erbeten. unter T. S. au die Exped. d. Blattes. Blattes
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